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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Süd: Dakota. 

Marion, Turner Eo., 4. Dec. Ber 
richte hiermit, in welcher Weiſe die noch 
nicht verrechneten 816.35 von der für die 
durch die Präriefeuer im ſüdöſtlichen Da- 
kota in Noth gerathenen Geſchwiſter ver- 
anftalteten Sammlung verwendet worden 

nd: 


Heinrih Nachtigall... ....... 33.00 
Wittwe Katharina Priffen..... 3.35 
Wittwe Abraham Raplaff-.... 3.00 
a... Fe 





—— | baben. 


EHriftoph Hinz, Burrton, Harvey Co., 
Kanfas, ift nach längerem Leiden geftor- 
ben. Der Herr möge Seine Familie trö- 
ten. Abraham Kröfer, der in Neu-Me- 
rico anftedelt, ift bier auf feiner Farm bei 
Bubler plöglich erfranft; feine Krankheit 
fol Rungenblutung fein und der Doctor 
zweifelt an feinem Auffommen. 

Johann Nidel. 


Manitoba. 


In einem Schreiben aus Schanzenfeld, 
Man., klagt ein Leſer über die vielen 
Scandale, Schlägereien und andere Xer- 
gerniffe, Die dortfelbft vorfommen, Meb- 
rere Leute ftehen in dem Verdachte, Dieb» 





7,00 ſtähle und groben Unfug begangen zu 


Ein Mann will mit Hilfe der 


$16.35 „Zauberei“ alle die Miſſethäter auefindig 


Die Genannten fprechen den mildthätt- | 


| maden und bat zu diefem Zwede einen 


gen Gebern ihren beiten Danf aus und Brief nad Egypten gejandt. Dem Schrei 
bitten Gott, daß Er ihnen Segen und | ben nach befinden ih in Schanzenfeld 


Gedeihen fchenfen möge. Diefe Gaben 
waren für die Beſchenkten eine große Hilfe, 
3. 5. Schartner. 


Loretta, 6. December. Gegenwär- 
tig giebt es in unferer Umgebung ziemlich 
viele Kranke, auch in unferer Familie. 
Möge uns der Herr Kraft verleihen, Alles 
was Er fhidt in Geduld zu tragen. 

Die diesjährige Ernte war in Folge des 


regenlofen Sommers eine mittelmäßige. | 


Der Weizen tft von guter Qualität und 
ergab 10—20 Bu. per Acre. Der Hafer 
war nicht gut, auch der Flachs auf altem 
Lande ließ zu wünfchen übrig, während 
er auf Neubruc beffer war. Das Welſch— 
forn ift ausgezeichnet, es ergab 4U—60 
Bu, per Acre. Die Preife find niedrig: 
Weizen 50°; Mais 200; Flachs $1.05 
per Bu. 

Die Witterung ift noch immer ſchön. 
Es fiel zwar ſchon einige Male Schnee, 
aber nicht genug um liegen zu bleiben. 
Gruß an Alle, die fi meiner erinnern. 

C. Ewert, 





Sanfas. 


Hillaekoro 6. December. Viele der 
Rundfshaulefer werden von meiner Krank— 
heit gehört haben, daher will ich mitthei- 
len, daß ich einen Monat ſehr frank war, 
jegt aber durch des Hern Hilfe und gute 
arztlihe Bebandlung durch den Doctor 
5. Eng wieder fo weit hergeftellt bin, daß 
ich meiner Schule vorfteben kann. 

So viel ich weiß, ift der Gefundheite- 
zuftand in und un Hillsboro ziemlich gut, 
mozu das ſchöne Wetter wahrſcheinlich 
viel beigetragen bat. Kanſas hatte diefes 
Fahr eine fehr reihe Maisernte, welches 
die gefüllten Speicher bemeifen. 

Sohn W. Faſt. 


Hillsboro. Da wir von fo vielen 
Geſchwiſtern und Freunden erfucht worden 
find, ihnen etwas über unfere Auswande 
rungsreife nad Amerifa mitzutheilen, fo 
wende ib mich mit dem vorliegenden 
Schreiben an die „Rundſchau“, die meine 
Zeilen zu den entfernten Lieben tragen 
wird, ’ 

Am 9. October a. St. verließen wir 
Nikopol und fuhren über Kachowka, Cher- 
fon, Odeſſa, Smierenfa, Wolloſchick wo- 
felbt wir die Paſſe berzeigen mußten, 
Krakau in Salizien, Dewiecim, Breslau 
und Berlin nah Hamburg, wo wir den 
16. October anfamen. In Hamburg 
mußten wir zwei Tage warten, und fciff- 
ten uns am 18. um 3 Uhr nachmittags 
ein, 


| junge Leute, deren Benehmen meit über 
| verzeihliche Jugendftreiche hinausgeht und 
| denen, um mit den Worten des Schreiberg 
| zu reten, „fünfundzwanzig oder mehr auf 
den Rüden gebührten.“ Unſerer Anficht 
nach märe es wirffamer wenn die ord- 
nungsliebenden Bürger dortfelbft, anftatt 
des Zauberers einen Poliziften in’s Ein 
vernebmen ziehen würden und einige der 
ı Miffethäter ermplarifch beftraften. 





Ir Wer das werthuolle Conklinbuch 
umjonft haben will, lefe vie Anzeige „Zur 
Beachtung’ auf der legten Seite, 





nerung befindliche Bibelcolporteur Czad— 


Wirfungsfreis in Manitoba gelegen iſt 
fchreibt an den ‚„„Sendbote‘: 


„Der Herr wirft unter den Mennoniten 
dur Seinen Geift. Einige Seelen find 


als feien dies die Vorboten einer großen 
Erweckung und Ausgießung des Heiligen 
Geiſtes. Der Herr bat den I. Bruder 
Pohlmann hierher gefandt, der nun rüftig 
an der Arbeit ift und noch mehr I. Brü- 
der wirken mit ibm für den Herrn und die 
Rettung von Seelen. Br. P. bat vier der 
Neubefehrten getauft und ‚hoffentlich fol- 
aen die anderen bald. Die Getauften be- 
finden fih jest in der Trübfalsgaffe und 
müffen viel leiden. Mögen fie in Geduld 
ausbarren nnd treu bleiben bis zum Ende 
und endlich die Krone des Lebens davon— 
tragen.‘ 

Ezadzrd ift der Schreiber mehrerer Auf- 
füge, die unter der Ueberſchrift „Poſau— 
nenftöße‘ vor einiger Zeit in der „Rund- 
ſchau“ erſchienen find und Dem damals 
wegen feiner Berfuche, unter den Menno- 
niten Glieder für die Baptiftengemeinde 
zu gewinnen und wegen feiner Angriffe 
auf einige Mennoniten Prediger, von 
Heinrich Höppner in Schangenfeld gehörig 
beimgeleuchtet worden iſt. 

Mer nob eine Gratteprämie wünſcht, 
der beeile ſich mit der Einfendung bes 
Abonnementbetrages (Hehe legte Seite). 


Der in Winnipeg, Man., erfcheinende 
„Nordweſten“ entſchuldigt fi wegen der 
in einer Correfpondenz in feiner No. 29 
enthaltenen Bemerkung, „daß die Men- 
nonitengemeinde eine Gemeinde fei, die 





Zuerft fegelte unfer Schiff nad Eng- 


ſchau“ darauf aufmerfjam gemacht mwor- 
nommen wurden, und dann gings ter 


land, wo Paſſagiere und Kohlen aufge- 


neuen Welt zu. Außer Dietrih und Su- 
fanna find wir alle franf geweſen, meine 
Frau während der ganzen Geereife, ich 
nur drei Tage, 

Am 28. October famen wir mittage 


| 


in New York an, welde Stadt wir am 


näcften Tage, einem Sonntag, um neun 
Uhr abends verliefen, und nach dreitägt 
ger Eifenbabnfahrt am 1. November a. 
St. in Hillsboro, Kanfas, anfamen. 
Nachdem wir ausgeitiegen waren, mußten 
wir nit wohin; da trafen wir Daniel 
Deter, der ebenfalls von Rußland berge 
zogen war, der gab uns Nachtberberge 
und lieb mir am nächſten Tage fein Fubr- 
werk, um mit meinen zwei älteften Kin- 
dern zu unferen Geſchwiſtern zu fahren, 
worauf mein Bruder dann meine ganze 
Familie mit feinem Fubrwerfe abbolte, 
Wir wohnen gargenwärtig bei meinem 
Bruder und gedenken ten ganzen Winter 
bier zu bleiben. Gruß an Alle, die ſich 
unſer erinnern, 





Dietrih Thießen. 


fein mweltliches Gefeg anerfenne‘ auf fol- 
gende Weife, nachdem er von der „Rund- 


ten, daß dies ein ungeſchickter Ausdrud 
oder eine bösmwillige Verleumdung der 
Mennonitengemeinde fet. 

„Sder unſerer Lefer wird wohl ver- 


| ftanden haben,“ fchreibt der „Nordweſten“, 


„was der Correipondent mit dieſem, wört— 
lich genommen freilich ſehr mißverftänpli 
ben Auadrud gemeint hat. Er bot Damit 
nur einen Grundſatz ausiprechen wollen, 
der nicht nur bei den Mennoniten, fon- 
dern bei allen Chriften Gemeinden gilt, 
daß nämlich Streitigfeiten möglichſt in- 
nerbalb der Gemeinde geichlichtet werden 
follen. Hervorgeboben bat er nur, daß ſich 
bier fogar eine Frau, für deren Gefchlecht 
es ſich doch doppelt geziemt (wahrſchein⸗ 
lid obne daß es durchaus notbiq war), 
vor Gericht zeigte, um „ihre Meinung 
über die Sade auszuſchütten“. Giie 


„Mennonitifhe Rundſchau“ findet nun 
an der Sache felbft nichts zu rügen, drudt 
fogar den ganzen Artikel von dieſer Schlä- 
gerei unter Mennoniten, den wir nur mit 
einigem Wiperftreben aufnahmen, ab und 


Der vielen unferer Lefer noch in Erin- | 


zed von der baptiftifchen Gemeinde, defjen | 


bereits befehrt worben und fiebt es aus, | 


drudt die legten Worte „kein weltliches 
Geſetz anerkennen will,“ die ganz anders 
gemeint find, gefperrt, um daran folgende 
Bemerkung zu fnüpfen: 

(Bier folgt dann die in No. 49 der „R.” 
enthaltene Bemerkung.) 

Gern laffen wir allen unferen Lefern, 
die etwa gleich der „Rundfhau‘ diefe Be- 
merfung unferes mennonitifchen Freundes 
mißverftanden haben, wiſſen, daß wir um 
diefer Mißdeutung wilen bedauern, jenen 
Auedruck nicht erklärt oder umgeändert 
zu haben. Zugleich möchten wir aud, wie 
wir ſchon öfters thaten, conftatiren, daß 
die zablreihen Mennoniten in Manitoba 
zu den beiten und gefegliebendflen Bür- 
gern des Landes gerechnet werden müſſen. 
Diefes Lob fommt aus der Fever eines 
Nichtmennoniten, tft alfo fein Eigenlob, 
fondern unparteiifh, dazu aus volliter 
Ueberzeugung niedergefchrieben. 

Unteren Eorreipondenten uber, der ge- 
wißlich den 13. Artifel feines Glaubens» 
befenntnijj:s nicht nur im Kopf, fondern 
auch im Herzen hat, bitten wir, fib durch 
dieſe wörtlich freilich richtige, nach Zufam- 
menbang und in Wahrheit aber verfehrte 
Deutung feiner Correfpondenz nicht irre 
macen zu lajjen, fonvdern in Zukunft 
weiter fleipig zu berichten. Daß ſich unfer 
Correſpondent „bemüſſigt“ gefüblt habe, 
wegen des Benehmens einzelner Perfonen 
einer ganzen Gemeinde eine Rüge zu er: 
theilen, können wir aber gleich gar nicht 
aus der Gefchichte berauslefen. Das 
fheint ung gem acht!“ — 

Du der „Nordweſten“ fo pünktlich dem 
von der „Rundſchau“ geftellien Anfu- 
chen, diefes der Mennoniten- Gemeinde an- 
| getbane Unrecht gut zu machen, nachge— 
ı fommen it, fo wollen wir es ihm gerne 
| verzeiben, daß er es dabei nicht unterlaf- 
fen fonnte gleichzeitig der „Rundſchau“ 
| Vorwürfe zu machen. 
| Wenn es ohnehin fo felbfiver- 
tändlic if, was mit der Bemerkung, 
„daß die Mennonitengemeinde fein welt- 
liches Gefeg anerfenne‘‘ gemeint war, wa- 








Ein Lied von den Weifen aus 
dem Morgenlande. 





&3 famen die Weiſen vom Morgenland, 

Sie hatten im Glauben das Sternlein er: 
fannt. 

Es flang ihre Frag’ in Jeruſalems Thor’n: 

Volk Yirael, wo ift dein König gebor’n ? 

Wir fahen Sein Sternlein * kommen von 
ern, 

Ihn jetzt anzubeten als unſern Herrn. 

Der König Herodes erſchrak ob dem 

Und mit ihm das ganze Serufalem. 

Er forjchte von Prieſtern und Lehrern ſo— 


ort, 
Wo Chriſtus zu finden nad Gottes Wort. 
Sie wiejen ihn alle nah Davids Stadt, 
Wie's der Prophet Mıcha verfündiget bat. 
Und heimlich Herodes die Weiſen bereif 
Und forſchte zuerſt nach dem Sternelein tief. 
Und wies jie genBetblehem, David’s Studt, 
MWie’s der Prophet Micha verfünpiget hat. 
„Ziehet hin, ziehet hin! und forſchet mit 
Fleiß, 
Ob alles ſich fiadet nach ſolchem Geheiß! 
Und habt ihr's gefunden, ſo kehret zurück 
Und ſaget mir wieder euer herrliches Glück. 
So will ich dann eilen und kommen ge— 
ſchwind 
Und mit euch anbeten das Wunderkind.“ 
Und als nun die Weiſen den König gehört, 
Da zogen ſie hin, wie's ihr Herz hat be— 


gehrt. 

Und ſiehe, der Stern, in der Heimath ge— 
ſehen, 

Der blickte nun wieder vom Himmel ſo 
ſchön. 


Er ging ihnen vor, bis er ſtille ſtand 

Da, wo das erſehnte Kindlein ſich fand. 

Und als ſie das freundliche Sternlein ſah'n, 

Da lachte fie Alles voll Freuden an. 

Sie gingen hinein in das ärmlihe Haus 

Und fanden das Find mit der Mutter her» 

aus, 

ı Da fielen fie nieder und beteten an 

| Das Kindlein, in dem fie fo herrliches ſah'n. 

| Drauf tbaten fie mild ihre Schäße hervor: 

| Gold, Weihrauh und Myrrben ihr’ Anz 

dacht erfor. 

| Kindlein, o Kindlein, wir finfen mit hin 

Und beten als König Dih an auf den 
Knie'n. 

n Juden und Heiden das 





| Du bringft ja de 


| Heil: 
|O bleib aud im Leben und Tod unfer 


| Theil! 


rum entſchuldigt fih dann der „Norbme- | 
ſten“? Die „Rundfhau” verftand recht | Nimm hin unfern Glauben, der treu Dich 


ä e 0 . | .p 
gut was ber betreffende Correſpondent ge | Nimm hin unfer Alles, denn Du bilt es 


| meint bat, wie aus ihrer Bemerkung in 


No. 49 hervorgeht. Dieſe Benerfung | Halt uns alle ©. 


war auch nicht Darüber gemacht, was der 


nimm 
Gebet, 


Nimm Hin unf're Neue, unjer 


umfäht! 


| wertb, 


Correfpondent gemeint bat, fontern | 


waser gefhrieben hat. 


tefer war dDiefe Meinung jenes 


Satzes fo wenig erfihtlich als das Wi— 


deritreben, mit welchem der „Nerdweſten“, 
wie er fagt, die ganze Gefchichte ge- 


| bradt hat. 


Ein Verfehen kann Jedem zuftoßen, 


befonders einem geplagten Zeitungsmaune, | 


aber eigenthümlich ift es, wenn der Betref- 
fende dann bemeifen will, daß „obnebin 
Alles recht war‘ und fich gleichzeitig we— 
gen feiner Unvorfichtigfeit entſchuldigt. 
Wenn die „Rundſchau“ einen Irrthum 
begeht und darauf aufmerffam gemacht 
wird, fo würde fie fich dafür höflichſt be- 
danfen. — 

Daß der „Nordweſten“ aus jener Cor— 
refpondenz nicht herauslefen kann, daß fie 
wegen des Benehmens einzelner Perfonen 
der ganzen Gemeinde eine Rüge ertheilt, 
glauden wir ihm gerne, denn wenn er 
überhaupt etwas berausgelefen hätte, fo 
hätte er jene der Wahrheit nicht entfpre 
chende Bemerkung über die Mennoniten: 
gemeinde nicht gebracht, wenn fie auch 
von einem Mennoniten gemacht worden, 
und auch das Erſuchen der „Ruandſchau“ 
andıre aufgefaßt. Einer Zurechtweifung 
der an jener Schlägerei betheiligt geweſenen 
Perfonen und ihres nachträglichen Beneb- 
mens hätte die „Rundſchau“ Fräftig bei- 
geitimmt, wie fie überhaupt die bie und 
da zu Zage tretende Rohheit verurtheilt. 








Mennonite Aid Plan. — Die 
zweijährliche VBerfammlung des Menno 
nite Aid Plan findet am 27. December d, 
J. im Berfammlungsbaufe zu Elkhart, 
Ind., ſtatt. Die Diſtriet-Abſchätzer find 
erfucht, gegenmwörtig zu fein, da wichtige 
Geſchäfte zur Verhandlung gelangen. 

M D. Wenger, 








Haupt Schriftführer. 


dür einen | 


| mit den PVerhältniffen nicht vertrauten | j : 2 
ſ Bericht der Allgemeinen Sonn— 


hätze des Himmels be— 
ſchert! 
F. W. ein elſäſſiſcher Dichter. 
(Für's Haus.) 


— ⸗— — 


tagſchul-Convention zu Moun— 
tain Lake, Minn. 


Die allgemeine S. S.-Convention zu 
Mt. Rufe, am 30. Nov. 1889, wurde er» 
öffnet um neun Uhr morgens, durch Ge— 
fang und brünitiges Gebet, worinnen der 
Herr dringend um Seinen Segen ange- 
flebt wurde. 

Nach der Eröffnung erfolgte die Drga- 
nifation, die darin beftand, daß die Be— 
amten für die Convention erwählt wur— 
den, Miſſionar W. F. Toews wurde 
einſtimmig als Vorfiger, und Schreiber 
diefes als Schreiber erwählt. Die Orga- 
nifation wurde mit einem Geſang bejchlof 
fen. 

1. Die Eröffnung des Programms war 
eine Rede von Rev. 4. 3. Balzer über: 
„Der Zwed oder die Nothwen— 
dDigfeit einer deutſchen ©. ©.- 
Convention" &r bebandelte fein 
Thema wie folgt: 

Wie follen wir es t5un, um Gegen 
aus diefer Convention zu ziehen? Er be- 
antmwortete dieſe Frage mie folgt: 

„Wenn wir mit Jeſus Alles anfangen, 
dann wird es nicht an Segen fehlen.“ — 
Algeneine Beſprechung über dieſen 
Punkt. 


2 


Dr 


Die ©. ©. felbf und ihr 

MWertb, von David Gloedier. Bru 

der Gloeckler bewies Durch einige Berfpiele, 

daß die ©. ©. Vorarbeit thue für Die 

Kirche. — Allgemeine Beſprechung. 
Gefang. 

3. Pflidten des ©. S.-Kebrers, 

Ueber dieſe Frage folte Fritz Werner, 
Lamberton, fpreben. Da er jedoch abme- 
fend war, fand nur eine allgemeine Be- 
fprebung darüber ftatt. 

4, Borbereitungendestebrers, 
von 3. C. Miller. Freund Miller be- 
mies, daß der Lehrer fich zu allererfi im 
Gebet vorbereiten müſſez wenn das ge- 
fcheben, folle der Lehrer Alles verſuchen 
zu erfahren über die Lection, was nur 
immer möglid.—Allgemeine Beſprechung. 





auch die Hebung des 


5. Shluß der Bormittag- 
Sipung von Rev. H. 9. Regier 
durch kurze Bemerkungen und Gebet. 

Ale auswärtigen Befucher wurden 
dann von ihren Freunden mitgenommen, 
und mit einen guten Mittag bewirthet, 

Nahmittags. 

1. Um 1:15 wurde die Nahmittag- 
Sipung eröffnet von Johann Strauß 
durch Lefung des 90. Pfalms und eine 
Betftunde. 

2. Pünktlichkeit in der S. S. 
von J. J. Bargen. — Allgemeine 
Beſprechung. 

3. Zuſtand der S. S. — Bon 
den verfchiedenen Delegaten. 

Das Ergebnig war, daß die meiften 
©. ©. im County im Auffhwunge find; 
außer einer, welche kürzlich gefchloffen, und 
wie ihr Leiter jagt, im Stadium des 
Scheintodten ift. 

4, Zuftand des deutfdhen ©. 
S.-Wefens in Cottonmwood 
Eounty, von Miffionar N. F. Toews. 

Er erwähnte alle 15 deutſchen ©. ©, 
in Eottonwood County und eine in Wat» 
tanwan County. Hierauf folgte eine 
Paufe von 5 Minuten, welche recht wohl«- 
thuend war, 

5. Wie können wirdag Jn- 
tereffe für die S. © weden? — 
Allgemeine Beiprehung. 

Die Summa davon war: 

a) Wenn man Jemand anders interef- 
ren will, muß man zuerjt ſelbſt intereffirt 
fein. 

b) Man muß von Jriu Liebe getrieben 
werden, und wer nicht felbft an dem Ne 
ziehen fann, muß helfen die Fifche in's 
Netz treiben, 

6. Anfang und Aufſchwung 
der S. S. um Mountain Lake, 
von H. J. Faſt. Er gab eine Statiſtik der 
verſchiedenen S. S. Schon im Jahre 
1876 und ſpäter wurden ©. S. organi⸗ 
firt, doch die erfte felbittändige ©. ©. 
wurde erft im Jahre 1835 von 3. J. 
Bargen organifirt. Unter dem Auf» 
ſchwunge der ©. ©. rechnete Br. Faſt 
Geſangs und die 
Lehrerverfammlungen. 

7. Zeugniffe von Kindern, 
Mehrere Kinder gaben Zeugniffe ab für 
Jeſum und erklärten, daß fie Ihn in der 
5. ©. lieben gelernt und auch gerne et» 
was thun möchten für Ihn. 

8. Wasfür Murb giebt ung 
das? Die ganze Berfammlung ftimmte 
darin überein, daß wir alle Hinderniffe 
aus dem Mege räumen wollten, die dem 
S. S. Weſen im Wege ſtehen. 

9, Wie wollen wir undver- 
balten gegen eine allgemei- 
ne © ©. -Conventionin Da- 
fota nädhftes Jahr? Es wurde 
hierüber fein Beſchluß gefaßt. 

10, Geſchäfte. 

1) Wurde befhloffen, daß wir nächftes 
Jahr, im November 1390, wieder eine 
Eonvention halten wollen. 

2) Daßein Committee ernannt werden 
follte, weldhes ein Programm ausmacht 
für die nächte Convention, und Ort, Zeit 
und Plag beitimmt. 

3) Daß eine jede 5 ©. jich verpflichte, 
jedes Jahr ein Kinderfet zu feiern, und 
auf dieſem Feſte eine Collecte zu heben für 
das S. S.-Wefen in Cottonwood County, 

Schluß durd Gebet von Mıfionar 
D. C. Holmes. 

Jacob F. Bargen, 
Schreiber der Convention, 


— oe 


Das Conklinbuch braucht: 


Wer etwas über die Landgefege der Ver, 
Staaten wiſſen will. 

Wer Land kauft und deffen Größe be» 
rechnen will, 

Wer baut und wiſſen will, wie viele 
Bretter, Nägel, Schindel, Sand, Steine 
u. f. m. er braucht. 

Wer wilfen will, wieviele Tonnen Heu 
oder Buſchel Getreide in einem Haufen 
entbalten find. 

Wer Holz am Stamme berechnen will. 

Wer etwas über die bürgerlichen und 
Handelsgefege unferes Landes wilfen will. 

Wer jih für Länderfunde, Landwirth- 
ihaft, Chemie, Phyſik, Gefundheitspflege 
u. f. w. intereffirt und darüber in Marer, 
leicht verſtändlicher Sprade aufgellärt 
werden will. 

Wer taufende andere Dinge wif- 
fen will. 

Wer überhaupt das Bedürfniß hat et- 
was zu willen, der braudt das Conklin⸗ 
buch und er kann es umfonft haben, wenn 
er einen neuen Abonnenten für die „Rund- 











ſchau“ gewinnt. 








Straßenleben in Neapel. 


Derjenige, dem die Gelegenheit wird, 
verfchiedene Gegenden zu bereifen, wird 
immer finden, daß jedes Land feine befon- 
deren Eigenthümlichkeiten aufzumeifen hat. 
Eins von den bunteften Bildern der Ber- 
ſchiedenheiten ift das Gewühl in der lan- 
gen Straße Toledo, der Pulsader Neapels. 
Zwei felten unterbrochene Reiben hin- und 
bergehender Equipagen und Miethekut- 
ſchen, unter die ſich auch noch viele Reiter 
mifchen, drängen die Fußgänger und ei- 
nen guten Theil der Pferde, Maulthiere 
und Efel, welde Früchte und Gemüfe in 
die Stadt und Abfälle aus derfelben fort- 
bringen, rechts und links an die Häufer. 


Hier fänden fie aber wenig Raum, wäre 
nicht die Straße von anfebnlicher Breite; 
denn nicht allein die Befucher der Kaffee- 
bäufer, deren es, wie in ganz Italien, un- 
zählige giebt, figen weit in die Gaſſen hin- 
ein, fondern auch alle Arten von Hand- 
werfern: Schneider, Schufter, Schloffer, 
Sattler, Blechſchmiede arbeiten am Tage 
und bei Nacht nicht in, fondern vor ihrer 
Bude, wenn fie nicht von der Gluth der 
Mittagsfonne, vom Regen oder vom 
Nordwind verfcheucht werden. Die Klein- 
verfäufer, deren Zahl Legion ift, und die 
Geldwechsler find ebenfalls mit ihren Ti— 
ſchen auf der Straße poftirt. Eine Menge 
Garköche, welche hauptſächlich Maccaroni 
bereiten, Frigitori, welche Küchlein und 
Bleifh in Del baden, Aufwärter aus 
Kaffeehäufern, die Kaffee brennen, Leute, 
die Kaftanien und Maiskolben röften, ha- 
ben ihre Koblenbeden und blechernen Def- 
chen gleichfalls in ter Straße aufgepflanzt 
und die vielen Stänte der Eiswafjerver- 
fäufer nehmen auch einen nicht geringen 
Raum ein, Alle diefe Leute haben ihr 
Publicum, welches ſchmauſt und trinkt, 
gafft und ſchwatzt. Ueberhaupt drängt 
fich, wer etwas zw verfaufen hat, fo weit 
in die Straße hinein als möglich, damit 
recht viele Fußgänger dicht an ihm vor- 
über müſſen. Der Glashändler ftellt fein 
Dupend elender Gläfer, man möchte fa- 
gen, zwifchen die Füße der Leute, und 
ſchiebt ruhig rothes Papier unter, damit 
fie einen ſchönen Schein haben, Zerträte 
ihm ein Vorübergebender eines, er würde 
einen gewaltigen Lärm maden und das 
Schöfache des Werthes begehren, Der 
Fiſchhändler, der getrodnete Fiſche auf 
einem Karren berumfährt, vermweilt im 
dichteften Haufen der Auf- und Niederei- 
lenden ein Viertelftündchen, und er wird 
Seven auslachen, der ihm fagte, er fol 
auf einem freien Pläge halten; und fo in 
hundert ähnlichen Fällen. Dazu fommen 
noch die Landleute, Lazzaroni, Bettler, 
welche theils auszuruben, theils zu betteln 
und zu gaffen, theils um Erwerb oder 
Geſchenke abzupaffen, quer durch die 
Straße liegen, mit dem Kopf an den 
Häufern, fo daß man bisweilen über fie 
berfteigen muß. Diefe Leute haben fich fo 
fehr gewöhnt, das Pflafter zum Ruhebett 
zu haben, daß fie beim größten Lärm in 
tiefem Schlafe liegen. 

Defters fällt es nun gar einem Capie 
tano ein, feine Soldaten gaffenbreit mar- 
ſchiren zu laffen. Man wird es nicht finn- 
reich finden, aber es geſchieht. Flüchten 
dann nicht Wagen und Fußgänger zur 
rechten Zeit in die Nebenftraßen, fo geht 
es toll ber. 

Neapel nimmt ſich neben einer nüchter- 
nen Stadt im Norden wie ein Blumen- 
garten neben einem Aderfeld aus. Die 
Mannigfaltigfeit der Trachten, Stände 
und Völker ift hier bei Weiten größer. Zwar 
tragen fich die Neapolitaner, die nicht zur 
unterften Claſſe gehören, geößtentheils wie 
wir; defto greller ift aber das Coſtüm die— 
fer außerordentlich zahlreichen Claſſe: die 
rothen Mügen und Leibbinden der Fifcher 
und Lazzaroni, die feidenen Kopftücher, 
bunten Mieder und Kleider der Weiber 
vom Lande, Dazu fommen die hochrothen 
Uniformen der Garden, die auffallenden 
Gemwänder der Zöglinge zahlreicher In- 
fliiute, welche, von ihren Lehrern begleitet, 
in langen Zügen dur die Straßen zie- 
ben; der See⸗ und Landcadetten, ber 
Schüler medicinifcher Anftalten, der Wai— 
fenfinder, welche alle in den fchreiendften 
Farben einhergehen. Rechne die bunt- 
fhedigen Domeftifen, die Thürfteber, von 
denen mande hochroth vom Kopfe bis 
zum Fuße find, und die canariengelben 
Züchtlinge hinzu, die öfters in den Stra- 
Ben befchäftigt werden, fo kannſt du, lieber 
Leſer, dir einen Heinen Begriff machen von 
diefem unaufhörlichen Carneval, 


Der Fremden ift dabei nod nicht ein« 
mal Erwähnung getban: der Deutfchen, 
Engländer, Franzoſen, Spanier, Dänen, 
Rufen, Amerikaner, die gaffend umber- 
ftreifen. Hier und dort erfcheint auch ein 
Grieche oder Mohr in der Tracht feiner 
Nation. 

So weit für heute aus einer großen 
Seeftadt Italiens am tyrrhenifchen Meere, 
deffen Bolf wir fhon in Süd-Rufland, 
theils als Bettler, theils als Kaufleute 
fennen lernten, [Nah W. Fir.] 


Eingef. dv. K. Peters, Silberfeld, Man.) 








— Schreibt um das neue beutfche 
Bücher-Berzeihniß der Mennonite Pub. 
Co. in Elfyart, Ind., es wird überall hin 


Gute Manieren im Derjamm- 
lungshauſe. 
1. Komm rechtzeitig. Niemand hat 
das Recht, durch Zuſpatkommen die Ge— 
meinde und den Prediger zu ſtören. 


2. Wenn du dich aber verſpätet haſt 
und gerade ankommſt, während ein Gebet 
geſprochen oder ein Bibelabſchnitt verleſen 
wird, ſo warte wenigſtens an der Thür, 
bis das Gebet oder der Bibelabſchnitt be— 
endigt iſt. 

3. Wenn du erſt kommſt, wenn die 
Predigt bereits begonnen hat, ſo ſetze dich 
auf den hinterſten Platz, den du finden 
kannſt, ſonſt ſtörſt du den Prediger und 
die ganze Gemeinde. 


4. Spreche oder flüſtere nicht während 
des Gottesdien ſtes. 

5. Ziehe deinen Ueberrock nicht eher an, 
als bis das Ausgangslien gefungen iſt. 
Auch die Frauen follen fo lange warten. 


6. Mifche dich nie unter das Heer der 
Gaffer, die vor oder nad der Berfamm- 
lung auf den Treppen oder in den Ein- 
gängen umperfichen. 

7. Siehe did nicht neugierig um, 
wenn Semand hereinfommt, Für den 
Hereinfommenden ift es peinlich, von al- 
len Seiten angeflarrt zu werden, auch 
wird die Andacht dadurch geftört, Das- 
felbe gilt, wenn Jemand hinausgeht. 


8, Sei höflih gegen den Fremden. 
Zeige ihm einen Plap. Reiche ihm ein 
Geſangbuch over laß ihn mit in das deine 
fehen. Sei freundlich gegen Jedermann. 
Spiele nicht den Beleidigten, wenn dir 
nicht befondere Aufmerkfamfeit gewidmet 
wird, 





BE Wer das werthuolle Conklinbuch 
umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung‘ auf der legten Seite. 





— — —— 


Die Marienburg. 





In einer in der „Germania“ veröffent— 
lichten Reiſeſchilderung finden wir folgende 
intereſſante Beſchreibung der Marienburg 
in Weſtpreußen: 

Schon von der Bahn aus erblickte ich 
das in der äußern Oſtwand der Schloß— 
kirche hoch über dem Burggraben befind- 
liche Marienbild, welches aus dem golve- 
nen Hintergrund der Mauerblende, deren 
Seitenwände himmelblau und mit golde- 
nen Sternen befäet find, hoch hervortritt 
und aus weiter Ferne fichtbar if. Nach 
einem Gang von kaum zehn Minuten 
ftand ich davor und fand nun, daß bie 
einzelnen Theile tes Bildes, da dasjelbe 
eben auf die Ferne zu wirken berechnet tft, 
fehr groß find und darum, aus der Nähe 
betrachtet, feinen ſchönen Eindruck machen. 
Die Figur der Maria ift etwa 25 Fuß 
hoch und befteht aus feiter Studmaffe, 
auf welcher lauter farbige und goldene 
vieredige Glaspaſten eingedrückt find, wel- 
che das Bild zueinem, in der Sonne weit- 
bin gligernden Mofaikbild mahen; es 
fol einzig in feiner Art fein und einen bo- 
ben Eunfthiftorifchen Werth haben; aud 
geht von ihm die Sage, daß während der 
Belagerung dur die Polen ein feindli- 
her Schüge fih unterfing, fein Geſchütz 
auf das Bild zu richten, um ed zu zer- 
teümmern, doch das Geſchoß prallte vom 
Bilde machtlos ab und ter Schüpe er- 
blindete zur Strafe für feine Frevelthat 
auf der Stelle, 

Ich betrat nun zunächſt das Mittel 
ſchloß oder mittlere Haus, deffen drei zu- 
fammenhängende, ein offenes Viereck bil- 
dende Flügel die gewaltige Länge von 400, 
350 und 370 Fuß haben. Durch den ge- 
wölbten Hausflur und dann durd einen 
langen, mit pradtvollen Wappen gemal» 
ten Glasfenftern erleuchteten Gang ge- 
langt man in des Hochmeifters großen 
Remter. Der Eingang ift in feiner alten 
Pracht erhalten; zu beiden Seiten flei 
nerne Sigbänfe, über ihm eine Empore 
für die Muſiker. Oeffnet fich die im Jahre 
1828 gearbeitete mächtige Thüre, fo bietet 
fih ein großartiger, erhebender Anblid. 
Das hochaufſtrebende, prachtvolle Spitz— 
bogen-Gemwölbe trägt ein einziger, achtedi- 
ger, glatter Öranitpfeiler von 13 Fuß 
Durchmefjer; und aus feinem aus Kalk— 
fein beftebenden Knaufe entfpringen 16 
zierliche Gemwölberippen. Die Höhe des 
Saales beträgt 30 Fuß, die Länge und 
Breite 45 Fuß. In ver öftlihen Wand 
befindet fich eine breite fteinerne Schänf- 
bank, auf ter bei feftlihen Mablen die 
Speifen und Getränke zugereicht wurden. 
Der Saal wird in der oberen Hälfte von 
zehn großen Fenftern erhellt, unter denen 
fih eine zweite Reihe kleinerer Fenſter bin- 
zieht. Die Fenfter find ein Geſchenk der 
Prinzen der königl. Familie, deren Namen 
und Wappen die kleineren Fenſter entbal- 
ten, und ftellen in prachtvoller Malerei 
die wichtigften Momente aus der Geſchichte 
des deutfchen Ritterordens dar. Auf Gold— 
grund in Fresfo-Malerei enthalten die 
Wände die Bilder der berühmteften Hod- 
meifter, und der Fußboden ift mit fhmwar- 
zen und weißen verglaften Thonfliefen 
ausgelegt. Aus dem großen Remter ge- 
langt man in den Meinen, des Meifters 
Privat- Speifefaal, der im Gegenſatz zur 


wohnlihen Eindrud macht. Auch bier 
bat man den Wandputz abgehadt und die 
alten herrlichen Wandgemälde blosgelegt. 
Der Fußboden enthält 14 durch kupferne 
Dedel verfchloffene Deffnungen, die Mün- 
dungen der Heizöfen, welde aus der im 
obern Kellergefhoß befindlichen Heizvor- 
rihtung die warme Luft in den Remter 
führten, Dergleihen Heizvorrichtungen, 
die alfo ganz unfern modernen Heizein- 
rihtungen mittelft furnaces entfprechen, 
gab es in dem meftlichen Flügel vier; fie 
beftanden in einem gewölbten Raum, wel- 
her horizontal durch ein mit mehreren 
Löchern verfehenes Gewölbe in zwei Theile 
geteilt war. Der untere Raum diente 
zur Feuerung, der obere war mit Feldftei- 
nen angefüllt; dieſe wurden erbigt und 
ftrömten, wenn die Heizung beendet und 
die Kohlen herausgenommen waren, durch 
die Röhren, welche in die zu erwärmenden 
Räume führten, die Hitze aus. 

Durch eine Reihe von wieder in alter 
Pracht bergeftellten Fleineren gewölbten 
und mit Gemälden und Glasmalereien 
geihmücten Räumen, welde die Wohn- 
räume des Hochmeifters bildeten, gelangt 
man in die reich. verzierte, weihevolle 
Hausfapelle mit dem, funftvoll aus einem 
einzigen Stüd Bernftein gearbeiteten 
Kruzifir und den altveutfchen, auf Holz 
gemalten Gemälden aus der bibl. Ge- 
fhichte, und dann zu einem tiefen fleiner- 
nen Schranf, welcher zur Aufbewahrung 
von Koftbarkeiten diente und jetzt noch 
einige enthält. Darunter ift der in feiner 
Art einzige filberne, vergoldete Feldaltar; 
derfelbe befteht aus zwei buchförmig zu— 
fammen gellappten Hälften mit vielen 
Siguren und im Innern ringsum Reli- 
quien unter Glas und diente zur Abhal- 
tung der Andacht im Felde, Er ſtammt 
aus dem Fahre 1388 und wurde im Dom 
von Gneſen aufgefunden, von deſſen Ca— 
pitel ihn Friedr. Wilhelm IV. als Ge- 
Schenk für die Marienburg erhielt. Zulegt 
treten wir in den berrlichiten aller Räume, 
in den über 100 Fuß langen Eonvents- 
remter, Sein reizended Spipbogenge- 
mölbe fteigt fühn und erhaben von drei 
ſchlanken, achtedigen Pfeilern auf. Die 
denfter enthalten ſchöne Glasmalereien, 
meift Gefchenfe von preußifchen Städten 
und Würdenträgern. Der Saal war der 
Berfammlungsort der Ordensbrüder. 

Schließlich befuchte ich noch das Hodh- 
ſchloß, den älteften Theil der Marienburg, 
namentlich die darin enthaltene Ordens— 
firche mit der darunter gelegenen Annen- 
fapelle und Hochmeiftergruft. Den Ein- 
gang bilvet die fogen. goldene Pforte, ein 
Portal, welches aus verglaften Ziegeln ge- 
baut ift, die ganz wunderliche Thiergeftal- 
ten zeigen. Das ſchöne Sternengemölbe 
der Kirche prangt wieder im alten Far- 
benfhmud; dagegen find die übrigen 
Malereien an den Wänden erft zum Theil 
aufgefrifcht. Auch die an die Kirche fich 
anfchließende St. Annen- Kapelle ift wie- 
ber reftaurirt, und die Gruft zeigt wieder 
die Grabſteine der Hochmeifter, 





Wer noch eine Gratisprämie wünfdt, 
der beeile fich mit der Einfendung des 
Abonnementbetrages (jiehe letzte Seite), 








Hucker-Jubel in Nebraska. 


Grand Island, Neb.,9. Dec. 1889, 

Ganz Grand Jsland jubelt angeblich, 
und während an den Straßeneden die typi- 
fchen ‘‘ Bonfires’’ Iuftig praffeln, Rafeten 
ſteigen und bengalifche Flammen die Häufer 
abwechſelnd roth, grün und blau färben, 
ift ein Gejodel in der Stadt und es zifcht 
und fnallt, wie wenn bier der „Fohrt of 
Dſchulei“ wiederholt würde, 

Bon Niemanden geleitet oder ausge— 
gangen, ift doch die Feier eine allgemeine 
und die Gefchäfteleute überbieten jich, ihre 
Dollars möglichft geräufhvol in Pulver 
aufgehen zu laſſen. Man flieht, die Leute 
freuen fich riefig und geben auf dieſe echt 
amerifanifche Art und Weife ihrer Stim- 
mung Ausdrud. 

Unter meinem Fenfter ftand vorhin auf 
einem Stuhl ein Mann, der eine Rede 
bielt, und ich hörte alles Mögliche von 
dem geographifchen Mittelpunkt Nebras- 
fas und fogar der Vereinigten Staaten, 
der bier liegen, und dem Buhm, ver jept 
fommen fol. Ertrablätter find von den 
Zeitungen gedrudt worden und verfünden 
mit Wort und Bild die Neuigkeit, die 
Grand Feland in Bewegung ſetzt, näm- 
lich : fie fommt ! 

Aljo die lang und ſehnlichſt erwartete 
Zuderfabrif fommt endli doch! Geſtern 
Abend wurden in Omaha die legten Hin— 
dernijfe befeitigt, die fich dem Bau der Fa- 
brik entgegenftellten, 

Herr Zulius Führmann, ein deutfcher 
Architekt, ift mit vem Bau des Ricfenge- 
bäudes betraut worden ; und bereits am 
nächſten Montag follen die Arbeitern in 
Angriff genommen werden, Die Koften 
der Fertigftellung der Fabrif werden nad 
feiner Angabe ungefähr $750,000 betra- 
gen, vielleicht ih fogar auf eine Million 
belaufen. 

Die Einrihtungen und Maſchinen wer- 
den ſämmtlich von Auzin im Departement 
du Nord in Frankreich bezogen werden 
und zur näüchſten Saifon alfo am 1. 
Sept. 1890 muß die Anftalt zur Entge- 








koften- und portofrei verfandt, 


majeftätifhen Pracht des großen einen 


gennahme und Berarbeitung der Rüben 





fertigfteben. Sechshundert bis achthun⸗ 
dert taufend Pfv. Rüben follen täglich ver- 
arbeitet werden. Die Legislatur Nebrastas 
bat, um zur Rübenzuderfabrifation zu er- 
mutbigen, auf jedes Pfund Robzuder, 
das im Staate probueirt wird, 1 Cent 
als Prämie angeboten. “ 

Bereits find aus Deutſchland ein Sie- 
demeifter und auch der Leiter der Anftalt 
Herr Wm. Huch bier, um die Arbeiten 
und das Anlegen der Schwemmen zu lei- 
ten. Ein Franzoſe, Herr Despre;, iſt auch 
bier, um die Rübenzucht zu leiten, die 
richtigen Werkzeuge zu befhaffen und den 
Farmern Anleitungen im Rübenbau zu 
geben. 

Bon den Gefhäftsleuten Grand Je— 
lands wurde der Compagnie ein Grund- 
füd an der Stadtgrenze von 54 Xcred 
gefchentt, auf welchem die Gebäude mit 
den Rübenfhwemmen allein 10 Acres be- 
deden werden. Außerdem wurden unter 
der Hand von der Compagnie 6000 Acres 
Sarmland zur Rübenzucht gekauft. Die 
erften Arbeiten werden die Anftellung von 
einigen hundert Leuten nöthig machen, 
und der Bortheil Grand Jslands und 
Umgegend liegt auf der Hand, Grundei- 
genthum flieg feit geftern 25 Procent. 

Auch die Farmer der Umgegend, mei- 
ftens Deutfche, haben Grund zur Freude; 
auch ift es wohl hauptfädhlich den Be- 
mühungen der Deutfchen Grand Zslande. 
an ihrer Spige Bankier H. A. König und 
Architelt Führmann, zu danken, daß die 
Anſtalt hierher fam, 

Der Zuder-Truft zögerte lange zwifchen 
Californien und Nebraska. Claus 
Spredels hat eine Rübenzuderfiederet in 
Watfonville, Californien, und die Com> 
pagnie, welche bier baut, ift diefelbe, welche 
die Zulton-Zuderfiederei in Brooklyn, N. 
9., hat und ſteht mit Claus Spredels in 
Concurrenz. 

Analyſen hier gezogener Rüben haben 
von 14 bis ſogar 19 Percent Zucker auf— 
gewieſen. Clima und alle anderen Bedin— 
gungen ſollen für den Rübenanbau die 
denkbar beſten ſein.“) Den Farmern kann 
es nur wünſchenswerth ſein, wenn ſie einen 
Markt für einen Theil ihrer Erzeugniſſe 
am Platze ſelbſt finden. Wie die Sachen 
jetzt ſtehen, koſtet hier der Buſhel Corn 
nur 15 Cents, die Eiſenbahn frißt den 
Reſt von 35 Cents, die Corn in Chicago 
koſtet, auf! 

Man zweifelt hier nicht daran, daß dieſe 
erſte Zuckerſiederei Veranlaſſung zum Bau 
von anderen geben wird. [Ill. Stsztg.)] 


Ed, Brunnhoff. 


ö— — —— 





Pflichtgetreuer Capitän. 





Plündernden Arabern nur mit genauer 
Noth entgangen iſt der Capitän des bre— 
miſchen Dampfers „Marcobrunner“, wel- 
cher auf ſeiner erſten Reiſe nach Calcutta 
im Rothen Meer ſcheiterte. Nur ver recht- 
zeitigen Dazwiſchenkunft des englifchen 
Kanonenbootes „Plover“ verdankte bie 
Mannſchaft die Rettung ihres Lebens. 
Der „Plover“ Freuzte im Rothen Meere, 
ala der an der arabifchen Küfte auf 
Strand fipende große Dampfer in Sicht 
kam. 

Etwa drei engliſche Meilen von der 
Unfallſtelle kam ein Boot mit einem Theil 
der ſchiffbrüchigen Beſatzung auf den 
„Plover“ zu. Die Unglücklichen wurden 
fofort von dem Kriegsſchiff aufgenommen 
und erzählten nun, daß fie den Capitän 
auf dem „Marcobrunner‘ zurüdgelaffen 
hätten, weil er fich weigerte, fein Schiff 
zu verlaffen. 

Das Kanonenboot dampfte nach dem 
Wrad, um den Capitän zu retten; als es 
näber heranfam, ſah man, daß fih Ara 
ber des Dampfers bemächtigt batten und 
nach Herzensluft plünderten. Auf Hinter 
ded ſtand der Kapitän und wehrte die auf 
ihn eindringenden Araber ab. Der Com- 
mandant des Kriegsfchiffes fandte ein be- 
waffnetes Boot nah dem Dampfer ab, 
worauf die Araber in ihre Canoes fpran- 
gen und die Flucht ergriffen. 

Die Hilfe fam zur rechten Zeit, nur 
eine Viertelſtunde fpäter und der Capitän, 
deſſen Kräfte mebr ſchwanden, wäre un- 
ter den Streichen der Horde gefallen. Nach 
vielem Zureden willigte Capitän Egger: 
ding endlich ein, ven Dampfer zu verlaf- 
fen, da abfolut feine Ausficht vorhanden 
war, das Schiff wieter abzubringen. Der 
„Plover“ dDampfte darauf weiter, um Die 
noch fehlenden Mitglieder der Befagung 
dreißig an der Zahl, zu fuchen. 

Einen Theil der Schiffbrüchigen fand 
man bald darauf auf der Jaſel Tubol 
und brachte jie an Bord des Kriegeſchiffes 
Nah langem Suden wurde fpät abende 
tas legte Boot mit dem erſten Officier 
einem engliiben Kaufmann und vier 
deutſchen Mifflonaren, die fi als Paffa- 
giere auf dem „Marcobrunner‘' befanden, 
angetroffen. So bat thatſächlich Die 
ganze Befagung des bremiſchen Sciff:e 
dem engliſchen Kanonenboot ihre Rettung 
zu verdanfen. 








*) Was bier von Grand Island gefagt 
wird, git wohl aud fir den grö:ten Theil Ne- 
brasfas und mithin birtet fi für die dortigen 
Barmer ein neuer, lohnenden Erwerbszwiig, 
der Zudirrübendau. Grand :'sland liegt an 
der Union Pacific und anderen Eiſenbahnen, 
ift daher für Fracht leicht und ar? SS 

d. R. 





Pflege der Herbſtkälber. 


Unter gleichen Umſtänden wird die im 
Herbſt kalbende Kuh ſo viel Milch liefern 
wie die im Frühjahr kalbende. Ihre 
Milch wird den größten Gewinn einbrin- 
gen, weil fie gerade zur Zeit, da Mil 
und Milchproducte die beiten Preife brin- 
gen, am meiften liefert. Dies wird fo 
bleiben, fo lange die Mehrzahl der Kühe 
im Frühling kalbt. 

Das Herbſtkalb kann gerade fo einträg- 
lich werden wie das Frühlingstalb; es 
bedarf aber mehr und befferer Pflege. Die 
gefährlichfte Zeit feines Lebens find bie 
erften jehs Monate. Während diefer Zeit 
bat das Frühlingsfalb Weide und günfti- 
ges Wetter, das Herbftfalb aber muß bei- 
des entbehren. ch gebe meinen Herbftfäl- 
bern füße Milch, bis fie zwei Wochen alt 
find; dann gewöhne ich fie allmälig an 
abgerahmte Mild. Bon der zweiten 
Woche an fann man ein Kalb ebenfo gut 
mit abgerabmter Milch aufziehen, wenn 
man den Rahm turd etwas erfegt. Hiezu 
eignet fich nichts beijer als Flachsfamen- 
mehl, das man zu einer dünnen Gallerte 
gekocht hat. Unerfahrene Leute geben da⸗ 
von eher zu viel ala zu wenig, 

Das junge Kalb muß fo bald als 
möglich folives Futter freifen Iernen, Es 
lernt febr leicht, wenn ihm Futter vorges 
fest wirt, mo es anderes Vieh freffen fe- 
ben kann. Oft fann man dem Herbftfalb 
auch etwas Grünes verichaffen. Einge- 
ſchnittener Klee (clover ensilage) ift gut 
und führt es dazu, Heu zu freſſen. Für 
alle jungen Farmthiere ift Kleceheu am 
beiten, weil es die zur Muskelbildung 
nöthigen Stoffe reichlich enthält. Als 
eine Getreideration habe ich nichts beffer 
gefunden als eine Mifhung von zwei 
Theilen Hafer, einem Theil Mais und 
einem Theil Weizenkleie. Das Welſchkorn 
und der Hafer follten fehr grob gemahlen 
fein, weil fie andernfalls im Magen des 
Ihiers fchwer verdaulich Klumpen bilden. 
Den Mais kann man durch Serfte, die 
Kleie durch Kuchenmehl erfegen, Diefe 
Mifhung follte von der zweiten Woche 
an regelmäßig gefüttert werden. Gebe 
dem Kalb während der erften ſechs Wochen 
fo viel ala es freffen will, aber fehe darauf, 
daß fein Futterfaften täglich ausgeräumt 
wird, 

Vergiß nicht, daß das KalbSalz braucht, 
fo bald es nicht mehr mit füßer Milch 
gefüttert wird. Auch braucht es Trink» 
waſſer; manches Kalb verfümmert gerade, 
weil es dies nicht erhält, Kälber follten 
beim Freſſen angebunden fein oder einzeln 
gefüttert werden, weil andernfalls bie 
ftärfern die fchwächern berauben. Zu 
anderen Zeiten jedoch follte man den Käl- 
bern möglichft viel Spielraum im Freien 
oder unter einem ſchützenden Dache ges 
währen. Auch gebe man ihnen Streu 
genug, um fie rein zu halten, 

Ein vorzügliches Winterfutter für Käls 
ber iſt gefchnittenes Heu von der beften 
Sorte, das durchnäßt und mit Maismehl 
und Weizenkleie betreut wird. Zehn Pfd. 
Heu, ein Pfund Maismehl und drei Pfd. 
Kleie geben eine gute Tagsration für zwei 
Kälber, Mit diefem gebe man fo viel 
Kleeheu als fie fauber aufzehren 

Amer. Agric, 












> 3 GROSSE 
Schmerzenheilmittel, 


— YO ums 


Gegen Weuraigie. 


@in Zahr. 

Houfton, Terad, Junt, 1888. — Ein Jahr 
lang litt ich an neuralgifdhen Schmerzen und 
mußte ei en Stod gebrauden. St. Jakobs 
Del heilte mich. — Thos. Martin. 


. Drei Monate, 

Dayton, D., 25. Junt, 1838. — Vitt drei 
Monate an Gefihtöneuralgte ; eine Flache St, 
Zakobs Del heilte ih. — B. $. Seriner. 

In 20 Minuten, 

Irvington, Illo., 28, Mai, 188, — 
Ungefähr Drei Jahre zurüd litt frau Egbert 
Teneyck an Kopf- und Gefichtöneuralgie fie lit 
drei Tage; nachdem fie St. Jatobe I el ver» 
ucht hatte verfchwanden die Schmerze in 20 

inuten. — Jas. T. Goodner, Avothr er, 
THE CHARLES A. VOGELER CO., Battinore, Md. 
— nn. (0 A — — — 








gegen alle Krankbeiten der 





e Hrull, deen⸗ 


und der Kehle. 


Rur ın Original-Padeten. Preio > Cent, 

ünf Padere für 1 Dollar. In alien Apothe⸗ 

wu baden, oder wird nam Cmeſang bed 
Betrages f eiverfandt. Man urtr te: 


THE Charı =S A. VOGELER CO.. Battiınnre, M& 














Wer noch eine Gratisprämie wünfct, 
der beeile fi mit der Einfendung des 
Abonnementbetrages (ſiehe legte Seite). 
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Die Mundſchau. 


Rebigirt und herausgegeben von ber Mennonite Pub. Co. 





Erſcheint jeden Mittwoch. 





Preis 75 Cents per Jahr. 








Alle Mittheilungen und Wechſelblätter 
für, fowie Briefe betreff3 der „Rund⸗ 
fhau‘' verfehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 








aa Geld ſchicke man per Money Order, 

oder Postal Note. Für Summen von weniger 

als einem Dollar nehmen wir auch Voſtmarken 
an, canadifche fowohl als andere. 
33 Schicht keine Checks. WR 





Elthart, Ind., 18. December 1889. 


Entered at the Post Oflice at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 





Der Zamilienz Kalender für 1890. 
Siehe Anzeige auf der legten Seite. 
Bon Neujahr, und anderen Gratula- 
tions: Karten haben wir eine gute Auswahl 
an Hand. Die Karten find 44x54 Zoll 
groß, ſchön ausgeführt und mit einem paj- 


fenden Gedichtvers verfehen. Preis per 


Packet (ſechs Karten) 25c portofrei, 


Aus Manitoba wurden uns in einem re 
giltrirten Briefe $4.00 und die Beitellung 
von 18 Packeten Bilderfarten zugejandt. 
Da der Brief weder Name noch Adrejje des 
Schreibers angiebt, fünnen wir den Auf 
trag nicht ausführen, und müſſen warten, 
bis ich der Betrerfende meldet, 

Wunſchumſchläge. — Zu unferem Be- 
dauern fehen wir uns veranlaßt unf?ren 
werthben Kunden mitzutheilen, daß mir 
nicht in der Lage find, die jept einlaufen« 
den Aufträge für Wunſchumſchläge auss 
zuführen, da aus einer ung unbefannten 
Urfache die erwartete Sendung aus Eu- 
ropa auögeblieben ijt, troßdem wir, wie 
alljährlich, diefelben rechtzeitig bejtellt ha— 
ben. _ F 

Der „Herold der Wahrheit”, eine religiöſe, 
halbmonatlich ericheinende, 16jeitige Zeit 
Schrift, gewidmet den Jntereffen der Menno 
niten-&emeinichaft, ſowie der Erläuterung 
evangelischer Wahrheit und der Beförderung 
einer heilfamen Gottesfurcht. Das ältefte 
mennonitische Blatt in Amerika. reis per 
Yahr 81.00. — „Ruudſchau“ und „Herold 
der Wahrheit‘ zufammen an eine Adreſſe 
81.50 per Jahr. 


Keine Cheds. — Wir bitten dringend, 
fich bei Gelvfendungen an uns keiner Checks 
zu bedienen, da wir für das Einlöfen von 
Checks eine Gebühr von 25 Cents bezahlen 
müſſen. Dan fchide Gelder entweder per 
Wechſel auf Chicago oder New York, oder 
per Money Order, oder Poſtal Note, oder 
per Erpreß: Money Order. In regiftrirten 
Briefen fann man Papiergeld ebenfalls 
mit volllommener Sicherheit fenden. Bes 
träge unter einem Dollar nehmen wir auch 
in Ver. Staaten: und canadiichen Bolt: 
marfen an. 





Troß der größten Aufmerkſamkeit Fönnen 
in einem Geichäfte, das mit jo vielen tau 
fenden Kunden zu thun hat, Ueberſehen vor 
fommen. Wer daher jeine Prämie einige Wo- 
hen nad) Abſendung des Abonnementbetra- 
ges noch nicht erhalten hat, der ichreibe uns 
eine Karte, und wir werden nacdhjehen, two 
der Fehler ſteckt. Wir wollen, daß jeder 
Abonnent erhält, was ihm veriprochen tt; 
wer aber ein Jahr lang wartet, und dann 
einen groben Brief jchreibt, daß ev feine 
Prämie nicht erhalten bat, dev muß uns er: 
lauben, jeine Angaben in Zweifel zu ziehen, 
weil wir nach jo langer Zeit nicht mehr aus= 
findig machen können, wo der Fehler ge: 
macht worden ift. 





Gewiß giebt es Viele, die das Conklinbuch 
gerne in ihrem Beſitze hätten, denen es aber 
zu Schwierig ericheint der von uns geftellten 
Bedingung nachzukommen und einen neuen 
Abonnenten für die „Rundſchau“ zu finden. 
Von mehreren Seiten gingen uns auch jchon 
Briefe zu, in denen jolche Klagen geführt 
wurden. Allen jolchen erfolglofen Abon: 
nenteniammlern wollen wir einen fleinen 
Fingerzeig geben: Sehe dich in deiner Nach— 
barichaft nach einer braven armen Familie 
um, welche auch gerne die „Rundichau” hal: 
ten würde, diejelbe aber nicht jelbit bezahlen 
fann, weil ſie ihr Geld für Brod braucht, 
Und wenn du eine jolche gefunden haft (wir 
verfichern dich, daß du nicht zu weit zu gehen 
braudjit), dann jage zu dir ſelbſt: „Sch will 
für dieſe Yeute die „Rundſchau“ bezahlen ; 
fie werden ſich gewiß freuen über diejes Ge— 
ichenf und ich fomme dabei auf die jchönite 
Weiſe zu einem Conklinbuch.“ Wir jagen 
auf die ſchönſte Weiſe, weil es ichön tft, An: 
derer zu gedenken, und ihnen das Vergnügen 
zu bereiten, jede Woche die „Rundichau” bei 
fich einfehren zu jehen. 


Da wir nad) dem 1. Januar 1890 feine 
Gratisprämien mehr verabfolgen, jo 
follte fich Jeder, der jeine „Rundihau“ für 
1890 noch nicht beitellt hat, beeilen, damit 
er fich noch von den elf Prämien eine aus: 
wählen fann. Wer mit dem Abonniren 
wartet, jteht feinem eigenen Vortheile im 





Wege. Die Prämien, welche wir anbieten, 
haben einen Ladenpreis von 25—50c und 
find verichiedenartig genug, daß Jedermann 
finden fann was ihm zuſagt. Während der 
letten zwei Wochen haben wir eine unge: 
heure Anzahl von Prämien verichickt; es iſt 
aber noch eine ziemliche Anzahl von Lejern, 
die noch nicht twiederbeitelt und daher aud) 
feine Prämie erhalten haben. Wir hoffen, 
daß Alle der von uns geitellten Bedingung 
nachkommen und vor dem 1. Januar 1890 
beitellen und bezahlen werden, damit wir in 
den Stand gejeßt find, das neue Jahr ohne 
rücjtändige Abonnenten zu beginnen, ein 
Wunsch, der durch den niedrigen Preis der 
„Rundichau” wohl gerechtfertigt it. 





Er 











Erfundigung. — Auskunft. 





BEFT Wer eine Auskunft ertheilt, ift gebeten 
anzugeben, in welcher Nummer die betreffende 
Erkundigung abgedruct war. 





(2?) Peter H. Funk (Brutertbal), Hille- 
boro, Marion Co., Kanfas, bittet um die 
Adreſſe feines Halbbruders Johann Wiebe, 
ver in der Krim, Süd-Rußland, wohnen 
fol, Wiebe’s Frau ift eine geborne Cor- 
neli Niemand, Rundfchaulefer in ber 
Krim find gebeten, Wiebe auf diefe Zeilen 
aufmerffam zu machen, falls er felbit die 
„Rundſchau“ nicht hält, 

(2) Peter H. Funk (Bruderthal), Hills» 
boro, Marion Eo., Kanfas, bittet um die 
Adreffe der Tante feiner Frau, Wittwe 
Heinrih Görz, fr. Fürftenwerder, Süd- 
Rußland, welhe ganz blind tft; fo wie 
wir gehört haben, fol fie auf Memrik fein 
bei ihren Verwandten. Rundfchaulefer 


| dort find gebeten, ihren Berwantten, wenn 


fie die „Rundſchau“ nicht lefen, dieſe Zei- 
len zu zeigen. 





Das alte Babylon. 

Die Amerikaner, welche eine Erpedition 
nah Babylon ausgefandt haben, um 
dort Ausgrabungen anzuftellen, haben 
allen Grund, fih Glück zu wünfchen we— 
gen des Erfolges ihrer erjten Campagne. 
Sie haben in Nipper, dem alten Nipur, 
einem Mittelpunct der frühchaldäiſchen 
Eultur, den Spaten eingefegt und den 
großen Baaltempel dort bloßgelegt. 
Während man früher annahm, daß die- 
fer gegen 3000 v. Ehr. von Ur-Ban, 
König von Ur, erbaut fei, ftellt ſich jetzt 
beraus, daß diefer König den Tempel nut | 
wieder bergeftellt hat; vorhandene Ziegel- | 
ftempel führen bis auf Naram-Sin, den 
Sohn von Sargon I. (3750 v. Ehr.). 
Im Laufe der Aufgrabung ſtieß man auf 
die Tempelbibliotbef, Mehr als 2000 
Tontafeln wurden gefunden, leider 
mande in zerbrochenem Zuftande, von 
2000 v. Chr. bis zu Artürerres Longima— 
nos binabgehend. Unter ihnen werden 
religtöfe Hymnen, Zauberformeln, aftro- 
nomifche Schriften, Gefellfhaftsverträge, 
Königsliften, biftorifhe Arbeiten und 
grammatifche oder Iericalifche Werle ge» 
funden. In wenigen Wochen folen vie 
Ausgrabungen von Neuem beginnen, 





Mer ift der Sauljte? 


Ein Mann batte drei Knechte, welche 
fein Felobeftelen mußten. Es fam ihm 
zu Ohren, daß jeine Knechte Müffiggän- 
ger feien, Die mehr fchliefen als arbeiteten, 
Um fih nun zu überzeugen, ob dies Ge— 
rede über feine Knechte wirklich wahr fet, 
fchidte er fie eines Tages weit weg, an ei- 
nen Pla, wo fo leicht Niemand fie beob- 
achten konnte. Nah einigen Stunden 
ging er dann felbft dahin, um nachzuſehen, 
wie ſie's treiben. Da fand er fie nicht bei 
der Arbeit, fondern unter einem Baume, 
in deifen Schatten fie ſich's recht bequem 
gemacht hatten. Als nun der Herr uner- 
wartet vor ihnen fand, machten die 
Knechte freilich bedenkliche Gefichter und 
meinten, es werde ihnen jept doch übel er- 
geben. Der Herr aber war gerade bei gu- 
ter Laune, langte in die Taſche und fagte 
freundlich: „Wer von euch ift denn eigent- 
li ver Faulſte? Geſteht's aufrichtig, er 
fol diefen Thaler haben.” 

Da fprangen zwei don den Knechten 
auf und riefen: „Ich bin's!“ Der dritte 
aber blieb rubig liegen, als ob das Wort 
ihn gar nichts angehe. Der Herr ließ die 
beiden anderen fteben, trat zu dem dritten 
beran und fagte: „Da, nimm, du bift der 
Faulſte!“ Der aber rübrte fich wieder 
nicht, fondern fagte: „Ad, feid fo gut, 
Herr, und fledt mir den Thaler in die 
Tafche I" 

Gott, der Herr, hat au viele Knechte, 
welche Sein Werk und Seine Arbeit läj- 
fig treiben und die Zeit verträumen. 

Gott, der Herr, bietet Seinen Knechten 
nicht blos einen Thaler, fondern ein gan- 
zes Himmelreih an; viele find aber fo 
träge, daß fie nicht einmal die Hand dar- 
nah aueftreden mögen, fondern denken, 








Er werde es ihnen in die Taſche fteden ! 


Wetterregel. 


Du ſollſt den Tag nit vor 2* Abend 
oben: 
So hell der Morgen und fo ſchön der 


Tag, 
Oft hat noch ſpät ſich ſchwül Omöl et: 


oben, 
Der Abend ſchloß mit Sturm und Wet: 
terichlag. 


Du folft den Tag nicht vor dem Abend 


z ſchelten: 
Nah Regengüſſen und nach Sturmes⸗ 


noth, 
Oft ſahſt du wie die Wolken ſich erhellten, 
Der Tag verglomm in goldnem Abend— 
roth. 
Am ſchönen Morgen lobe du den Morgen, 
Am beißen Tag thu redlich deine Pflicht, 
Und für ven Abend laß den Vater forgen, 
Der beides jhidt, Gewölk und Sonnen: 
Licht ! 


— — — — — 


Allerlei. 


— m Miffouri- Thal it Mais am 
ausgiebigiten und beiten gerathen, 

— Die Jefuiten werden angeblich aus 
Brafilien vertrieben werden, 

— Profeſſor Leyden ift plöglich von 
Berlin an das Kranfenbett des Czaren 
berufen worden. 

— Lieber 35,000 Juden bat die ruffi 
Ihe Regierung während der legten 18 
Monate ausgewieſen. 

— Die Hörner eines Elfthieres, das 
fürzlich in Oregon getöntet wurde, wogen 
165 Pfund, 

— In Japan beginnt der Bau eines 





Haufes mit vem Dach, welches durch Ge— 
rüfte grüßt wird. Dann erjt macht man | 
fih an den Unterbau, | 


— Schreibt um das neue deutfche 
Bücher-Verzeichniß der Mennonite Pub. | 
Co. in Elfhart, Ind., es wird überallpin | 


koſten- und portofrei verfandt, | 


— Hundertundvier Xepfelfäffer in einem | 
Tag bindet eine Gefelle ver Romeo, Mich., 
Küferwerkftätten. Er macht den Anſpruch, 
der Befte in feinem Fache zu fein, 

— In Minnefota follen fich gegenwärtig 
laut Berichts der Staate-Gefundheits- 
behörde fleben Ausfähige befinden. Die 
mit genannter Krankheit Behafteten find 
ſämmtlich Perfonen männlichen Ge- 


ſchlechts. 


der Stadtrath ſich genöthigt ſah, Privat- 
häuſer zu miethen, um die Erkrankenden 
zu plaziren. Nicht nur die ärmeren, fon- 
dern auch die wohlhabenden Klaffen wer- 
den von diefem feltfamen Uebel befallen, 
das in der Stadtverwaltung Anlaß zu 
fehr lebhaften Debatten gab. 
Krankheit, deren epidemifcher Charakter 
jest amtlich feitgeftellt worden, wird in 
der Medicin „Influenza“ genannt und 
irat zuerft im Jahre 1602, alfo genau 
vor 287 Jahren, zum erften Male auf 
und machte die Tour zuerft durch Europa, 
dann durd Amerifa und berührte zulegt 
Allen. Die Behandlung ift eine ziemlich 
einfahe — Marke Dofen Chinin. Die 
Krankheit äußert ſich durch heftige Kopf- 
fihmerzen, Appetitlofigfeit und Ohn— 
madtsanfälle. Gewöhnlich dauert fie vier 
bis fünf Tage, bei ungewöhnlich hoher 
Iemperatur (40—41 in den erften Tagen), 
die dann allmälig fällt, jedoch einen gro- 
Ben Schwächezuftand zurüdläßt. Die 
Krankheit endet felten mit vem Tode. Sei— 
tens der Stadtverwaltung find energifche 
Mittel ergriffen, um das Uebel erfolgreich 
zu befämpfen, von dem bereits viele Tau- 
jende befallen find. Es giebt fein Haus 
faſt, tas von der Krankheit verfchont wor- 
ten. Das entjegliche Herbftwetter leiftet 
der Entwidelung der Epidemie ganz unge- 
wöhnlichen Vorſchub. Ein dider, erftiden- 
der Nebel, verdickt durch die mepbitifchen 
Ausdünftungen der Canäle und des auf 
der Straße liegenten Schlammes, hüllt 
die ganze Stadt in ein graues Reichentuch, 
fo daß man drei Schritte vor ſich nichts 
mehr ſehen fann, 


— — 


BB” Wer das werthvolle Conklinbuch 
umfonft haben will, lefe die Anzeige „Zur 
Beachtung” auf der legten Seite. 


— — >» + - — 


Gemeinnütziges. | 





— Einfaches Mittel zur Befeitigung 
der Klauenjfeuhe. — Wie Herr C. E, Ger4 
lih-Banfau der „Thierzucht“ ſchreibt, 
giebt es ein ſehr einfaches gutes Mittel 
zur Beſettigung der Klauenſeuche bei! 
Schafen: Man grabe vor der Schafftall= | 
thüre ein Zoch, das fo breit ift als tie 
Thüre des Stalles, circa 10 bis 15 Fuß 
lang, eirea 8 Zoll tief, bei leichten Böden 
muß man es mit flachen Ziegeln ausfegen | 
und mit Kalk vergiefen, bei feſtem Lehm⸗ 
boden ift diefes gar nicht nöthig. Dann | 





— „Das ruffifhe Volk liebt das Volk füle man das Loch mit Waffer, thue 


der Türfei und diefe gegenfeitige Zunei- 
gung bat fich im Kaufe des legten ruffifch- 
türfifhen Krieges wiederholt manifeftirt,“ 





fchreibt anläßlich des Kaiferbefuches in 
Stambul wörtlich das Ezarenblatt, ter 
„Graſchdanin“. So liebt der Wolf das | 
Lamm, der Fuchs die Gang, der — Ruſſe 
den Türfen, 


— Am Danffagungstage erbielt die 
Familie des Farmers Emerfon in Tusca- 
rawas Co., D., einen feltenen, unerwar— 
teten Befuh. Ein wildes Kaninchen kam, 
als der Wind am fchärfften wehte, durch 
die offene Thüre in die Küche des Farm— 
baufes gelaufen und fegte ſich vertrauens— 
vol an den warmen Ofen. Diefe vertrau- 
ensfelige Umverfrorenheit des halb 
erfrorenen Thierchens rührte die Farmer— 
familie fo fehr, daß man befchloß, es leben 
zu laſſen. 


— Präſident Harrifon fchreibt in ſei— 
ner erften Jahresbotſchaft u. A.: Das 
zmweifelhafte Befigrecht auf große Lände— 
reien in den Territorien New Merico und 
Arizona hat die Entwidelung dieſer Ter- 
ritorien erheblich verzögert. Es follen ge- 
feglihe Berfügungen getroffen werden, 
welche die Erledigung der ftreitigen Fra- 
gen, die auf mericanifche Landwilligun— 
gen bafirt find, herbeiführen. Es ift nicht 
gerecht gegen ein intelligentes und unter- 
nehmendes Volk, daß feine Ruhe durd 
diefe alten Streitfragen geftört und fein 
Bormwärtsfommen gehemmt werde. Ich 
boffe, daß angefichts der Dringlichkeit der 
Angelegenheit Meinungsverfciedenheiten 
bezüglich der einzufchlagenden Wege weg— 
fallen, 


— Ein merfwürdiger Erfolg einer Pre- 
digt wird von Bilhof Bowman aus der 
„Evangelifhen Gemeinſchaft“ folgender- 
maßen erzählt: „Bel Springton, in 
dem Lecha- Bezirk, Pa,, hatten wir eine 
unvergeßliche verlängerte Berfammlung. 
Zuerft wollte es nicht recht durchbrechen ; 
aber eines Montag -Abends hatten wir 
eine gefegnete Zeit. Als die Schweitern 
Schluß der Berfammlung auf ihre Fuhr- 
werfe fliegen, wurde die alte Großmutter 
Ott fo begeiftert, daß fie nicht mehr inne- 
balten konnte, und fie fagte zu einer jun» 
gen Schweiter : „Eliza, ih muß kreiſche!“ 
„Ei fo kreiſch doch!“ fagte die Elisa, 
und die alte Mutter, fhon nahe an 80 
Jahren, fing an mit lauter Stimme Gott 
zu loben, Das fchien das Feuer nad allen 
Richtungen anzuzünden, bis faft Alle Gott 
mit lauter Stimme lobten und buchſtäb 
lid das Lob Gottes über Berg und Thal 
erſchallte.“ 


— Ueber das Auftreten der Grippe in 
St. Petersburg wird von dort gemeidet: 
Die Zahl der täglichen Erkrankungen iſt eine 
ungeheure, und die zahlreichen Hoſpitäler 


Chlorkalk hinein und ſtreue ein wenig 
Stroh darüber. Jetzt laſſe man bie) 
Schafe heraus, fie geben nun natürlich 
fämmtlich durch das Waffer und wafchen | 
fich auf viefe Art felber die Füße. Man 
muß diefes Loch öfters mit Waffer und| 
etwas Chlorfalf wieder füllen und fo ei- | 
nige Tage hinter einander die Schafe | 
durchtreiben. Bald wird man eine Beſſe— 
rung merfen. So fällt das zeitraubende 
Waſchen und Einfchmieren fort, Sind 
einzelne Thiere fhon veraltet lahm, fo 
fchneide man vorher die faule Stelle et- 
was rein, damit das Waſſer beſſer ein- 
dringen und jomit heilen kann. Es ift 
diefes ein ebenſo einfaches, mie 
Mittel, 





Die halbmonatliche Rundfchan. 


— 


Wie befannt, druden wir für unfere Le— 
fer in Europa und Aſien eine feparate 
Ausgabe der „Rundſchau“ und zwar zwei— 
mal im Monat. Diefe „Rundſchau für's 
Ausland‘, wie wir fie nennen, ift vier 
Seiten ſtark, ein wenig fleiner im Format 
als die wöchentliche, enthält aber gerade jo 
viel Lefeitoff als diefe und bringt alle in 
der wöchentlichen Ausgabe enthaltenen 
Nachrichten aus Mennonitifhen Kreifen, 
indem wir diejelben von zwei wöchentlichen 
Nummern zufammenitellen und eine halb- 
monatliche daraus machen. Bleibt dann 
noch Raum über, was immer der Fall ift, 
jo wird dieſer mit in der wöchentlichen 
Ausgabe erihienenen Artifeln und Notizen 
ausgefüllt, 

135” Diefe hbalbmonatlihe Ausgabe ift 
nur für’ Ausland beitimmt, wird unter 
feiner Bedingung an Abonnenten in Ame: 
rita abgegeben und koftet per Jahr 50 
Gent3; wennin Rußland oder Deutichland 
beftellt 1 Rubel, reip. 3 Marf, Eine Prä— 
mie für die halbmonatliche Rundſchau giebt 
es nicht. 

Alljährlich beftellt und bezahlt eine An— 
zahl unferer Abonnenten in Amerifa die 
balbmonatliche Rundſchau für Verwandte 
und Freunde in Europa und Aſien und 
es ift wohl felbjtveritändlih, daß dieſe 
freundlibe Aufmerffamfeit von den Be- 
treffenden ſtets dankend gewürdigt wird. 
Wer alſo Verwandte und Freunde in Eu: 
topa oder Ajien bat, von denen er glaubt, 
daß fie nicht ſelbſt die „Rundſchau“ abon: 
niren, der überfende uns 50 Gent3 und die 
deutlich geichriebene Adreſſe (braucht nicht 
ruſſiſch zu fein) und wir werden dafür dem 
Betreffenden das Blatt pünktlich und re- 
gelmäßig ein Jahr lang zufenden. 

Um allenfalligen Irrthümern vorzubeu: 
gen und den Beitellern zu zeigen, daß ihr 
Auftrag rihtia ausgeführt wird, werden 
wir an diefer Stelle Namen und Adreſſen 
folder ‘Berfonen in Europa und Aſien 
veröffentliben, für die Freunde in Amerika 
die Rundſchau bei uns bezahlten: 


(Seit Ausgabe der legten Nummer) 
Abraham Goerzen, Gouv. Taurien, 





find derartig überfüllt, daß man feine 


neun Kranken mehr annehmen kann und 


Johann Goerzen, Tiege, Wol. Orloff, 
Woronzofta, Gouv. Cherion 


Diefe | auf 


gutes 


Neueſte Nachrichten. 





Ausland, 


Drurftlard, — London, 8. Dec. Die 
GErippe trivi j pt in Wien uud Berlin epıdemifch 

Spandau, 9. Der. Die Grippe ift bier mit 
aroßer Def igfeit ausgekrochen. Bon ten Ar- 
beitern in der Waffenfatrif allein find an ein⸗ 
hundert Mann eıfra ft, 

Köln, 11. Dec. In ganz Mitteldeutſchland 
berricht ein fürchterliher Schn’efall z die Eifen- 
bahnen in Erüringen und in der Rheinprovinz 
find fo völlig verfneit, daß fie für einige Zeit 
für den Verkehr geſchl Ten fein werben, 

Birlin, 11. Dec, Frirbrih Krupp in Effen, 
bag gegenwärtige Haupt der mw Itberübmten 
Ge hüp- und Eiiengießerei, hat $100,000 zu 
dem Zwecke ausgelegt, feinen Arbeitern ben 
Bau von eigenen Häufern zu ermögli ben. 

Berlin, 12. Dee. Die fchlefifhen Bergleute 
drohen mit einem Streik, um eine Lohnerbͤhung 
um 25 Procent und Abfürzung der Arbeitszeit 
zu erzielen. Die Erfüll ing diefer Bedingungen 
ericheint unmöglich und wahıfceinlich wirb die 
Bewegung zu erniten Wirren führen, — Die 
Srippe it üder das ganze Kınd verbreitet. In 
ber Ihätigfeit vieler Gerichte iſt ein Stillftand 
eing treten, weil die nichter an der Seuche er⸗ 
franft find. Es wird vorgeichlagen, alle S hulen 
zu Schließen, namentlich in Danzig, wo minde» 
ſtens die Hälft@ der Schulfind.r an dir Grippe 
leidet, 


Oeſterreich Ungarn. — Wien, 7. Der, 
Die Regierung wird jtrenge Gele:e gegen Auge 
wanderungsagenten erlaffen, Agenten, die durch 
trügerifhe Schilderungen zur Auswanderung 
verleiten, follen mit fünf Jahren Zuchthaus be= 
ftraft werden, 

Preßburg, 7. Dee. Bei einem bier und in ber 
Gegend tobenden Schneefturm find neun Per— 
fonen umgefommen, 


Schweden und Norwegen. — Stods 
| bolm, 10, Dee. Die Srippe berrfcht hier ſeu⸗ 
chenartig; Zaufende leiden daran, 


| Franfreid. — Paris, 10, Dee. Die 
| Grippe greift bier weit und breit um fih. Ein» 
Ibundertunddreißig Beamte des entral-Tele» 
phonamtes find jegt daran erfranft, Im Pub« 
lieum berrfcht über Verbreitung ber Krankheit 
| große Beforgniß, da fie fie für die Vorläuferin 
Ihlimmerer Seuchen bält, 


Italien. — Rom, $, Dec, In ganz Mit- 
tel⸗Italien find heute Erdſtöße veripürt worden, 
doch baben fie feinen Berluft an Menſchenleben 
und Eigenthbum zur Folge gehabt. Der Veſuy 
wirft Yava aug, 

Epanien. — Madrid, 13, Dee, In einer 
Koblengrube bei Belmez baben fchlagende Wet» 
ter großes Unheil angerichtet. Fünfzehn Arbei- 
ter wurden verlegt an die Schachtmündung ge— 
bracht. Die Zahl der Getödteten iſt noch nicht 
bef innt, dürfte aber groß fein. 


Rußland. — St, Petersburg, 8, Der. 
Die Grippe-Epidemie verfchwindet bei dem jeht 
berrfchenden Falten Wetter allmälig. 

&t, Peteröburg, 11. Dee, Der Minifter der 
Öffentlichen Arbeiten bat einem Miniiter- Aug- 
ſchuſſe den Plan zu einer Sanalverbindung des 
Meißen Meeres mit dem Onega-See und dem 
Bau eines Hafens in der Bay von Wyg, deren 
Geſammikoſten ſich auf zehn Millionen Rubel 
belaufen würben, vorgelegt, 


Egypten. — Ulsrandrien, 9. Dee, 





Das 


| MWiederauftreten der Cholera in Bagdad hat 


dort große Beit irzung und die höchſte Noth her» 
vorgerufen, zumal der Handel ganz gelähmt ift 


Wer noch eine Gratisprämie wünſcht, 
der beeile jih mit der Ginfendung des 
Abonnementbetrages (ehe legte Seite), 





Der Hochgeehrte 
C. Edwards Pelter, 


Vor kurzem Conful der Vereinigten Staa: 
ten in  Stalien, BVerfajler von „Eng- 
land’s Ruhm und Schande“, „Amerikas 
Fortſchritt“ u. ſ. w., ſchreibt wie folgt: 
New-VYork, 1. Auguſt 1586, 
122 €. 27. St. 
Herren Dr. 3. €. Ayer & Co., Powell, Maſſ. 
Meine Herren: Ein Gefühl der Dank: 
barkeit und der Wunſch, dem Publikum 
einen Dienſt zu leiſten drängt mic) zu fol: 
gender Erklärung: 
Deine Studien auf dem College in New- 
Haven wurden durch eine heftige Erkältung 
unterbrochen, die mich fo ichwächte, daß ih 
zehn Jahre lang un 






zehn Jahr ı mein Yeben fämpfte, 
alt To oft ich mich dem Wetter ausietste, 
war die Folge eine Zlutung von den YPufts 
röhrenäften, und Jahre lang wurde ic) von 
den tüchtigſten Aerzten behandelt; aber ver: 
gebeus. Eundlich erfuhr id) etwas von 


Ayer’s CherryPertoral, 


nahm davon (mäßig und in Heinen Dofen), 
to oft eine Erfältung oder ein Pruiftleiden 
eintrat, und es half mir jedeamal, Seits 
dem find 25 Jahre verflofien. Ich babe 
mic allerhand Wetter auzgejett und bin 
in allerlei Klimaten gemweien, und habe big 
auf dieien Tag nie eine Erfältung oder 
irgend ein Uebel in der Kehle gehabt, wes 
von mir Aners Cherry: Bectoral 
richt in 24 Stunden Erleichterung gewährt 
hätte, 

Natürlich bin ich auf allen meinen Rei— 
fen zu Waſſer und zu Fand nie ohne dieie 
Medizin. Sie hat unter meinen Augen, 
bejonders in afuten Fällen, wie häutiger 
Bräune und Diphtherie bei Kindern, man— 
ches Yeben gerettet. Ich empfehle feine An- 
wendung in geringen aber häufigen Dojen, 
endet man es gehörig nad) Ihren Anweis 
jungen an, jo ift es ein 


Unſchätzbarer Segen 


in jedem Haufe. Meine entichiedene Spra- 
che fomımt aus meinem beiten Gefühle. Sch 
fenne viele Fälle, in denen eine anicheinend 
feftfigende Yuftröhrenentzündung nebft Hu— 
ften und Stimmenverluſt bei Geiftlihen 
und andern öffentlichen Rednern durd) diefe 
Medizin volltommen geheilt wurde, 
Achtungsvoll 
C. Edwards Leiter, 


Ayer's Cherry-Pertoral 


Bubereitet von Dr. \. €. Ayer & Co., Lowell, Maff. 
In allen Apotheten und Arzneiläden zu haben, 

















Neueſte Nachrichten. 


Inland. 


San Francisco, 8. Der. Stit vierzehn 
Tagen bat Californien ein Regenwetier von ei- 
wer Heftiyf:it, wie es ſet Jahren nicht verge'o n- 
men iſt. In Nord- Californien bat der Keuenfall 
die größte befannte Höhe erreicht. In den Nie- | 
derungen bes Sacranentotba:s find erhebliche 
Schäden angerichtet worden, Im Allgemeinen 
war ber Regen ſehr willlommen und Gras und 
Weizen grünnen, wie noch nie zuvor in diefer 
Jahreszeit. Die Getreide usfaat wärend des 
Winters wird fehr mark werden. In Word- und 
@üpd-Ealifornien werden Tauſende vn Aeres 
mit Drangen und Obſt äumen und in Fresnoer 
Rofinenbezirf hu aderte von neuen Weinbergen 
an ;elegt. 

Memphis, Tenn, 12. Dec. Der 2:jäh- 
tige William Bailcy ift mit ver Ijährisen © ıl- 
lie Wallace aus MWaterforn, Miſſ., du chgeaan⸗ 
gen und bat ſich b.ute Morgen mit ihr in Boli- 
var, Tenn. trauen laffen. 
von Wat:rford iſt fehr aufychradt. 
iſt in Bolivar verraftet, 

Lincoln, N.b., 12. Tec. 
Iſaac G.orge von bi.r fam beute in feiner 
Mühle cer Maſchinerie zu nahe und wurde ın 
ben Flaſ benzug hinei gezogen, fo Daß cas eine 
Bein bis ans Knie zu Brei z rqueticht und vom 
Oberſchenkel die Haut adgerilfen wurde, Der 
Ungzlückliche wird jchwerlig mit dem Leben da- 
vonfommen, 

Lafayette, Ind, 13 Dec. Die Frau 
des Methodiften-srerigers William 5. Yettt 
farb im Juli unter Anzeichen von Strypnin- 
"ergiftung und ihr Wenn wurde in einem 
Affi avit beſchuldigt, fie vergiftet iu haben und 
wurde nach zweitägtgem Berhör von einem Frie⸗ 
nv unter Bürgichaft on KLO,OMO geftellt, 

Der Maarndr * rbenen war che niſch un» 
terıudt wor nd es bite nd ein halbes | 
ran nin virin vorg Funden, Pettit 
war in ter vor gen Weche in Colu ubus, O., 
verhaftet worden. 

Madiſon, Wi, 13 Tee. Vor einem | 
Monat eriranfte ein junges 2 tenftmäpden in 
einem biefigen, angejevenen Haufe gleih aa 
bem Zode eins am Dyehtherie geiorseren 
Kindes und wır horn nano wenigen Stunden 
foheinbar tobt, Die Arzte veranlarten vie fo- 
fortige Beerdigung. Bor einigen Lagen kamen 
bie Eltern des Mädchens hierher und ließen bie 
Leicht ausgraben, um jie nad ihrer Heimath zu 
bringen. As ter Sarg geöffnet wurde, bot fich 
ein ſchreckliches Bild. 
dem Geſicht; das Hıar war audgerunft und 


SRiry 


das Fleiſch von Geicht und Haden buchſtäblich 
Es find bier eine Riht von Todes⸗ 


abgeriffen. 
fällen an Dyp! therie vorgefommen und jept ta- 
belt man die entjeglihe Daft, mt ver in allen 
diefen Fällen die Beerdigung vorgenommen, 
MWinnipeg, Manitoba, 11. Der. Ein fo- 
eben von ber Küſte des Stillen Meeres zu- | 
rüchgekehrter hieſiger Bürger berichtet von ei-⸗ 
nem ſchweren Unfall, ver am Samſtag dem 
Schnellzuge der canadiihen Pacıfi-Bahn im 
Gebirge zugeftoßen it. An einem Bergabbange 
hoch über dem Columbia-Strome brad unter 
der Lafl ber Pocomotive eine Schiene und in 


Holge deflen ftürzten die angebängten beiden | 


» 


Perjonenwagen uber den Rand des Bahndam- 
med, wurden aber durch die feſte Koppelung vor 
einem Sturze in die Tiefe von mebreren bundert 
Fuß bewahrt, indem die Yocomotive und der Reſt 


bes Zugts ein hinreichendes Gegengewicht boten, | 


um ſie in der Schwebe zu halten. LTie Reiſen 
ben in den zwilchen Himmel und Erde bängen- 
ten Wagen mußten ſolange in ver gefährlichen 
Lage verbleiben, bis die Juabeamten neben ben 
Magen eine Art Brüde 
euf welche fie aus den Magen Steigen fonnten, 
um demnächſt wieder auf 
langen. 


n 
v 





Marktbericht. 
13. 1389, 
Chicago, ZU. 


Sommerweizen, No. 4... ueerenernene 47 262 
No. 3... ..63 — 738 | 
Winterwrizen, No. 3, roth 1J 


December 


BE ir 5 — 66 
7 — 


No. 2, türf 
———— 2974-28 


Corn, ? 
N 3 PEN EBENEN 28 —2U9 


-3:$ | 


19 —21 

24224 
205 —214 

„224 —224 


45 —453 


gafır 3 

No. 

No. 2 

No. 2, weiß... 
Roggen, Ro. 2 


Milwaukee, Wis, 
Weizen, No. 2 
— 30 
231 
454 
—* iehmarkt: 


Stiere ......... — 15— 3.75 


10000 | 
. 110— 2.20 
1.50— 170, 
1.90— 2 25 | 
. 3 50— 3 60 | 
3.55-- 3 70 
2.0 — 3.00 
250— 4.25 | 
3.5)— 475 


Milpkube 

UBER »s0r0ne 

Stoders 

Freders 

Schweine, — und — 
Scdcwere, FAR 


Minneapolis, Minn. 
Weizen, No. 1, hart, 
Mo. 1, nördl 
io, 2 
Corn, No. 3 
Hafer, No. 2, gemiichter 
No.2 weiß 
No. 3 
Gerfte #0. 2 
No. 3 





EIREIROREEN 


Etiert .. — * )— e 00 | 


Stoders und Feeders.. 


ER 





Choralbücher. 


Die Bevölkerung 
Das Jaas | 


Der Müller! 


aufasicblagen haiten, | 


en Bahndamm zu ge- | 


| fchreibe man: 


Rundſchan⸗- 
=Gratid-= 
Pramien. 


— — * 





| Wir fehen uns auch heuer wieder veran⸗ 
| Taßt, unferen werthen Abonnenten für die 
| Gefälligkeit, die fie und dadurch erweifen, 
daß fie ihre „Rundſchau“ für 1890 vor der 
Zeit beftellen und bezahlen, durch ein klei— 
nes Gefchent erfenntlich zu fein und ftellen 
ihnen im Nadfolgenden eine Lifte zur 
Verfügung, aus der fie ih was ihnen be— 
| liebt auswählen fönnen: 


Gratisprümien-Liſte. 


Wer die „Rundſchau“ für 1890 vor 
dem 1. Januar 1890 bezahlt erhält eine 
der bier angeführten Pramien ganz um- 
ſonſt, und fofort foftenfrei zugefondt: 





(No.1.) 24 Brirfpapiere mit Segens: 
| | Iprüchen und 24 Couverte. 


(No. 2.) Eine Eifenbahn- und Town⸗ 
fhıp-Yandfarte von irgendeinem bier ange- 
führten Staat over Lerritorium: Alabama, 

| Arkanlas, Arizona, Colorado, Dakota, Florida, 
| SHinois, Indiana, Iowa, Kanſas Kentudy, 
Fouifiana, Michigan, Minnefota, Miſſiſſippi, 
| Mıiffouri, Montana, Nebrasfa, Nevada, Obio, 
Oregon, Tenneſſee. Utah, Walhington, Wis- 
conſin. — Dieſe Karten find ın Buchform, mit 
| biegfamen Leden, und enthalten ein Berzeichniß 
| alter Poftämter und ber Einwohnerzahl der 
| Städte und Dörfer in dem betreffenden Staate. 
Dan vergefle nicht, genau anzugeden, welden 
Staat man wünjdt. — 


# (Ro. 3.) Eine Eifenbahn:Landlarte der 
Vereinigten Staaten. 


(No. 4.) Neueſtes ſtochbuch, zur Haus: 
baltung aller Stände, oder Anweiſung nad 
654 Recepten alle vorfommenden Speilen und 
Getränke ſchmachhaft und wohlfeil zu bereiten, 
Nach eigener Erfahrung von Charlotte Löflerin, 


Die Leiche I:g aur dem | 


beitet. 


(No. 5.) Den „Chriſtlichen Jugend— 
freund“ fur das Jahr 1800, Lies ift ein mo- 
natlıh erſcheinende illuſtrirte Zeitung für die 
Jugend. 


| 
|. (Ro 6) Troyer’s Predigten. Der Ber: 
fafler derſeiben ıft ver berühmte Schlafprediger 
Noah Troyer; über 100 Seiten. 


(No. 7.) Die deutſche Theologie, nah 
ber neudeutſchen Ueberſezung von Lr. Franz 
„Pfeiffer, neift einem Anhange, enthaltend einige 
even von Hang Dent. 152 Seiten, 


(No. 8.) Handbüdlein. 
| MÜbenpgebere, 


a 


x 


Morgen: und 


| Sommunion u, A. m. Entbält auch verſchiedene 
| Yieder, von denen einige von chriſtlichen Märty- 
| rern verfaßt ji:d, Darunter dag berühmte Hasli- 
| bacher-Lied, wie auch ein Yied über die Reife 
| ver drei Ehriften nach Theſſalönich; 114 Sei- 


en. 


| (No.9.) Menfhenflud und Gottesfegen. 
Eine Erzählung in Verſen aus ver Zeit Did 
| dreißigsäbrigen Krieges, von Herman Dyd; 
50 Seiten, 


(No.10) Sprüde und geiftlihe Räth— | 


| fel, nad der Ordnung aller Bucher des Alten 


| und Neuen Teſtamenis, in Fragen uno Ant- 
| worten ; 104 Zeiten. 


(Ro. 
| Ehr. Burtholder; 96 Seiten. 

37° Uın eine dieser Prämien zu erwer— 
ben, muß man nod) in diefem Jahre die 


| Rundihan für 1890 beitellen. 
„723 | 


Nah Neujahr 1890 verabfolgen wir 
feine Gratisprämien mehr. 

Beim Einfenvden des Abonnementgeldes 
vergefje man nicht, anzugeben, 
' Prämie man wünſcht. Es genügt, die auf 
der vorftehenden Lifte in PBarantheien ( ) 
bıfindlihe Nummer anzugeben. Wer 3 
B. das Bub „Anrede an die Jugend“ 
wünſcht, der jchreibe: „Als Prämie fi: 
den Sie No. 11”, oder wenn der „Ebrift: 
lihe Jugendfreund“ gewünſcht wird, fo 
„Als Prämie will ich 
Ro. 5“ u. ſ. w. 

Mennonite Pub. Co., 


WANTED 


Permanent, — 


Elkhart, Ind, 





SALESMEN to sell Nur- 
sery Stock. All Goods 
Warranted FIRST- CLASS. 
rofitable positions for the 
right men, ries and expenses paid 
weekly. Liberal ———— to beginners. No 
—S experience necessary. Outfit free. 
rite for terms, giving age. CHARLES H. 
CHASE, Nurseryman, Rochester, N. Y. 
39--51',89 Mention this paper. 


Bücherverfauf! 


Bibeln, Teftamente, bibliſche Geſchich— 





mige), A BS C-, Buchſtabir- und Leſe— 





Bierſtimmiges Choralbuch, Zahlendruch 


von H. Franz in Rußland, portofrei... B1.60 
Einftimmiges Choralbuch (diejelben Me- 
lobien enthaltend wie das vierftimmige 40 


Mennonite Pub, Co., Elkhart, In« | 


bücher, Geſangbücher (mit 726 Liedern), 
Kalender und Wunſchumſchläge, ſowie auch 
u chriſtliche Bücher find zu haben 
bei obhbann Both, 
Lufbton, York Eo., Web. 





| 
11.) Anrede an die Jugend von | 


welche | 


nah amertfaniihem MNaß und Gewicht bear- | unmittelbar in bie bereitftebenden Eiſen- 


| metfcher 
| Reile nad dem Weiten, 


wie auch Webete zur Laufe und | 


| Bere Partie beziehen, erhalten das Batt für 10 
| Sents ver Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
| Probenummern werden frei zugelandt, 


* | vermittelt der eleganten und en Voſt · Damofſchin 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferdekraft 





| P. 
2 | J T T > 
ten, Shoralbücer bon 9. Franz (einjtim= | 1C —B —— 


Julius Siemens. J. P. Siemens. 


Bankgeſchäft 


Siemens Bros. & Co., Gretna, Manitoba. 
Alle Bankgeſchäfte werden pünktlich beforgt. 


Bür eingezahltes Geld bezahlen wir Zinfen, und geben das Vorrecht, es vor 
der Zeit zu heben, 

Beförbern Gelder nad Rußland und dem Übrigen Europa, fowie nad allen Plägen ber 
Ber, Staaten und Canadas. 

Geld auf Rand zu 8 Proc. mit dem Borrecht, ed vor ber Zrit abzuzablen. 

Mir find die einzigen N etertärien Agenten für die folgenden Dampfſchiff Linien: „Norb- 
deutfcher Lloyd“, Hamburger, Union, Allen u. Dominion- Linien. — Belorgen Reifepälle für's 
Ausland, Raufdriefe, Eontracte u. f. w. auf's Schnellſte. — Um weitere Ausfunft fprechet vor 
in ber Banf, 42,89 —41,'90. 


Sattler-Eefhäft _  Per— 
* Familienkalender 


Peter Siemens. 


Beachtung. 


Ein ſehr werthvolles Buch 
als Belohnung für 


Rundſchauabonnenten— 
Sammler. 


Leſet 


se Befchreibung. 





Heinrih Hammer, Mountain Lake, Minn. | 
Diefed wohl eingerichtete Gefhäft ift | [Deurre.] ü 9 Engliich. 
a. —* — ie 54 Be} f r 1890 —— 
einſchlagenden Artikeln auf's Reichhaltigſte Enthä nu erechnungen 
aſſortitt. Alle Arten Sattler-Arbeiten, ı Entpait —— ® rech gen, 
—— Pferde⸗ (Gattein, | Guten, chriſtlichen Leſeſtoff, 
ummets), werden auf's Solideſte ausge: | 243 
führt, und Kunden können einer reellen Schöne Illuſtrationen. 
und prompien Bedienung verſichert fein. — — 
Ich gebrauche jetzt von der beſten und Brerfer 
neuejten Sorte “Oak” Geſchirr-Leder und | 1 € 
balte meine Preife billig im Verhältniß. - sense u 
Man überzeuge fi felbf. 4 BUBUane 
2,89—1.'90 ” 
12 
22 
| 10 


” 


” 


Eine vorzügliche Gelegenheit Alle obigen portofrei. 
10 Gremplare, per Expreß { 

jur Ueberfahrt zwilchen Deutichland und Ame- | 144 * (ein Groß) per Erpre& 5.00 

rifa bietet die albeliebte Baltimore-Rinie des | Die Erpreßtoiten find vom Empfänger 


Worddeutfchen Floyd." "wer 


MENNONITE PUB. CO.. 
Die rühmlicht befannten, neuen und erprobten 4 
3500 bis 600) Tons großen Poſtdampfer dieſer IA MÄAÄN 
Linie: „Dresden (neu), „Münden‘ (neu), k 2 
„Karlsruhe“ (neu), Stuutgart (neu), | mit der Geographie des Landes unbetannt wird viel In 
„Rhein“, „Main”, ‚Donau, „America‘, | formation erhalten durch das Studium diejerstarte der 
„Hermann“ fahren regelmäßig wöchentlich . 





Elkhart. Ind, 





MOoNnNT, 


BPPBEHHE 


Conklin's 
Bequemes Handbuch nütz⸗ 
lichen Wiſſens und 
Atlas der Welt. 


Für Handwerker, Kaufleute, Zeitungs—⸗ 
herausgeber, Advocaten, Buchdrucker, 
Aerzte, Landwirthe, Holzhändler, 
Barquiere, Buchhalter und al— 
lerlei Claſſen von Arbei— 
tern in allen Ge— 
ſchäftszweigen. 

Enthält eine Million Thatſachen. 
Ein Uniberſalhandbuch zum Nachſchlagen. 


Zuſammengeſtellt von G. W. Conklin, 
Profeffor an der Hamilton-Univerſität. 
Preis 30 Cents. 


Oo 





zwiſchen 
Baltimore und Bremen — 


Direct, 
und nehmen Paffagiere zu außerordentlich gün- 
tigen Bedingungen, 

Billige Eiſenbahnfahrt von und nad 
bem Welten, Vollftändiger Schuß vor Heber- 
vortbeilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampficiff 





Kein Wagenwechſel zwiſchen 
Chicaao und St. Louis. Dol⸗ 
begleiten die Einwanderer auf der 
Bis Ende 1888 wur 








bahnwagen. 
Baltimore, 








„Sof en Nod 55 Route 
RE * und E., 8. &N. Eiſenbahnen.) 
ae n, Nordweſten und Giüdweiten. Cie ſchließt 
Ghicage, Joliet, Nod Asland, Davenport, 
Des Moines, Conneil Bluse, Watertown, 
Siour Falls, Minncapolis, St. Baul, St. 
Tojeph, Atchiſon, Leavenworth, Wanias Gin, 
opcta, Colorado Springs, Denver, Pueblo 
und Hunderte von blühenden Gtädten und Ort— 
ichaften in jich und durchkreuzt große Streden des 
ceichiten Aderbau Landes ım Weiten. 
Solide Beitibul-Erpreh=: Füge, 
welche in Bezug auf Pracht und luxuriöſe Bequemlich 
leit laum ihres Gleichen finden, (täglich) zwiſchen 
Chieago und Colorado Springs, Denver und 
Vueblö. Aehnlicher prachtvoller Veſtibul-Zug- 
Dienſt (täglich) zwiſchen Chicago und Goüncil 
Blufſſs (Omaha) und zı viſchen Ghicago und 
Kanſas City. Moderne Tag:-Wagaons, elegante 
Speiſe-Waggons (in welchen Föjtliche Mahl; zeiten 
mäßigen Preiſen fervirt werden), Lehnſtuhl-Waggone 
Site frei) und Balaft:Schlai-Wangons. Die direfte 
me nah Nelſon, Sorten, Sutdhinion, Wi— 
hita, Abilene, Caldwell und allen lägen im 
‚udlihen NRebrasla, Nanjas, Colorado, im Indianer 
orium und Teyas Ei eurſionen nach C alii ormien 


den mit Lloyd- Dampfern 

1,883,518 Paſſagiere 
glücklich über den Ocean befördert, gewiß ein 
guſes Zeugniß für die Beliebtheit dieſer Linie. 


Weitere Auskunft ertheilen: 


A. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
No. 5 Süd Gap-Sır., Baltimore, Mr. 


John 3. Bunt, Elkhart, Ind, 


21,’89 —20,'90 


Oder: 


Der Chriſtliche Jugendfreund, 


eine monatliche, ſchön gebrudte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belebrend für die reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn, Publ, Co., Eif- 
bart, Ind, Einzelne Exemplare Eoiten per 
Jabr 25 Tents; fünf Eremplare an eine 
Adreſſe B1.00. Sonntagſchulen, die eine grö- 


Auswahl vo 1 Ro uten nach der VacificKüſte. 
on aus: gi jtattete Expreß-Züge 
n Chir cago, St. Zoſeph, Atchiſon, 
zCity um d» Minneapolis und St. \ 
ıläre TonrijtensLinie nad) den jceniichen So 
yaltsorten und Jagd- und Fiſch-Gegenden de 
eitens. Ihre W atertown= und Stour Falle 
——3B*88 durchichneidet den großen „„Weizen: 
und Meierei:Gürtel‘‘ des nördlichen Jöwa, des füd— 
wen En Minneſota und des öftlichen Central Datota. 
„Kurze Linie‘ iiber Seneca und Kantalee bietet 
Kunehm ichfeiten zum Reifen nach und von Indiana— 
polis, Eineinnati und anderen judlichen Plätzen. 
Wegen Fahrfarten, Landkarten, Fahrplänen oder 
gewünſchter Information wende man jich an eine belie- 
bige Ba my =Difice oder adreifire: 


e@. Zi G. & 
Ben.: dene hbrer, 


Bu u pra 


Elkhart, Ind. 


—J 


STOPPED FREE 


MENNONITE PUB. CO., 
—“ ‚rapns  Restored, 
dr KRLI 


NERV —B RESTOR ER 


for all Drım & Nerve DIsBAses. Öniy sure 
eure for Nerve Afecıons, Fıts, Kpileusy, etc. 
InwArLIiBte it * n * direeted. No Fits after 
and $2 trial bottle free to 


5. Smith, 
Asſ't Gen. Ticket u. Paſſ. Agt. 
bicago, IU. 


Bücger!! 








Bücher!! 
Halleſche Bibeln, Teftamente, 
Familien: Kalender, Gelangbücer 

andere Bücher find zu haben bei 
Jacob J. Wiche, 


« P.o * express address of 
ettileted to DR. KLINE aa A St., Philadelpbia, Pa. 
Bee Druggiss. BEWAREL OF it ATINW FKAUDS. 


50,89 —19 90 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


via Southampton, 


41—52,'89. 








Werra, 
Nedar, 
Main, Dorau 
Habsburg, Oder. 

Gen. Werder, 

Die Erpeditionstage find wie folgt feftgefegr: 

Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 

Bon New Yorkjeden Mittwoch und Sonnabrb. 

Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vorf nach Bremen dauer— 
neun Zage, —e——— erreicher 
mit den Schnell dampfern des Rord- 
deutfhen Lloyd eutfhland i— 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Niunien. 

Wegen billiger Durdreiievom Innern Rußlande vı 
Bremen und New Port nad ben Staaten Kanfas, Re 
brasta, Jowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wend 
man fi an die Agenten 
Davıp Gorrz, Haıstead, Kan. 

W. Es i Plattsmouth, Nebr. 

ÖTEVENSON & STURFER, West Point, “ 

L. Souaumann, Wisner, “ 
MAGBNAU, Fremont, 


Ems, 
Fulda, 


Eiver, 
Elbe, 
Rhein, 
Salter, 


einer beilfamen Gottesfurcht unter allen Wlaf- 


und foftet das Jahr, bei Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer dieſer 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Die Beſteller belieben ausprüdlich zu be 


gabe wünſchen. 
Probe-Eremplare werden unentgeltlich zu 
geſandt. 





von und nach 
Hamburg, Dremen, Antwerpen 
Fiverpool, Gotheuburg, Wotter 
dam, Amferdam und allen euro 
päifchen Hafen, zu den 
billigiten 118 
Zu haben bei J. F. BE 


äglic 
> Auf de Ay Agent nten Albert Lea zen | 


m | Wübe. 
| Abonnenten gewinnt, 


Funk's 
und 


Hillsboro, Kanſas. 


Der Herold der Wahrheit. 

Eine religiöſe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereifen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
fen ftrebend, in deuticher und engliſcher Sprache 


Spraben......B1.00 


merken, ob fie die deutiche oder engliſche Aus- 


Mennonite Pub. Co.. Elkhart. Ind. 


Paflage : Scheine 


Obiges ift der Titel eines 444 Geis 


1 ten ftarlen Buches (33 x 54 Zoll), wel: 


| her noch lange nicht Alles fagt, was in 
dem Buche enthalten ift. s ift von fols 
cher Mannigfaltigkeit und Vielfältigkeit, 
‚daß man ohne Uebertreibung fagen darf, 


4 daß jede nur erdenfliche, im gewöhnlichen 


| Leben vorfommende Frage beantwortet 
wird. Eine Idee von dem Buche kann 
man fib maben, wenn man erfährt, daß 
| es 50 fein coiorirte Landkarten enthält und 
| das alphabetiſch geordnete Inhaltsverzeich⸗ 
niß allein zehn Seiten umfaßt, Wir find 
überzeugt, daß ‘Jeder, der dies Bud) kauft, 
erklärt, daß er noch niemals 30 Cents fo 
nu&bringend angelegt hat. Nur dadurch, 
daß eine ungeheure Anzahl diefer Bücher 
gedrudt wurde, iſt es den Berlegern mög: 
lib fie zudem geringen Breife von 
30 Cents zu verkaufen. 


IEEEETEERE 





Wer uns Name und Noreiie eines neuen 
Abonnenten für 1590 und zugleih deſſen 
Abonnementbetrag (75c) einiendet, erhält 
das Conflinbub als Belohnung für feine 
Wer zwei, drei, oder mehrere neue 
erhält zwei, drei 
oder mehr Büwer (für jeden neuen Abons 
nenten ein Conklinbuch). Wer mehr diefer 
Bücher befommt als er will. kann diefelben 
leicht verlaufen, da ever, der das Con: 
flinbub zu Geſicht befommt, fofort ſieht, 
daß die Belehrung, die man daraus ziehen 
fann, mehr als dreißig Cents werth iſt. 


Das Gontlinbub erhält 
nur Derjeniae umſonſt der einen neuen 


Bedingung: 


Abonnenten gewinnt und deſſen Abonne: 


mentgeld (75c) einſchickt. 


IF” Der neue Abonnent felbit fann 
ſich natürlich aus der Öratisprämiens»Lijte 
eine beliebige Prämie auswählen, aber 
auf das Conklinbuch fann er feinen An: 
ſpruch maden, denn das ist nur für Abons 
nenten Sammler beſtimmt. 

I” Es ift felbjtverjtändlich, daß ein 
‚Jeder, der Namen und Abonnementgeld 
eines neuen Abonnenten einfchidt und 
gleichzeitig für ſich ſelbſt die „Kundſchau“ 
für 1890 beſtellt und bezahlt, außer dem 
Conklinbuch noch die ihm beliebige Gratis: 
prämie aus der an anderer Stelle befinpli: 
hen Gratisprämien=Lifte auswählen kann. 

Mennonite Pub. Co,, Elkhart, Ind, 











Die in ihrer ganzen Reinbeit von mir zubereiteten 


&zanthematiihen Heilmittel 


(au Baunfheidrismus genannt) 
aur einzig allein echt und beilbringend zu erdal- 
tem von John Linden, 
Spectal Arzt der erantbematifhen Heilmetbode 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 948 Prospect Strape. 





Kür ein Inftrument, ben Lebensweder, mait 
vergoldeten Nadeln, en #lacn 
Oleum und ein Lebrbud, 1ate Auflage, neb 
Anhang bas Auge und das Ohr, deren Rranfdeiten 











Lincoln, 
Jonn Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Fun, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. General:Agenten, 
2 Bowling Green, New Hot 
9. Glauffenius & Go., General Beftern 
Yaents, 2 ©. Glart St.. Ghicaar 


Die Manitoba-Audgabe des Familien 
u 5 —9. * zu haben bei: 
. € er 0., 
Abram & Ejan, ; Oreina. 
Jacob Friefen, Neinland. 
John WB. Tud, Steinbach. 





—7 durch die exantematiſche Heilmethode, 8B.O 
v 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 
Portofrei 
Ma Erläuternde Girculare frei... 
Man büte ih vor Fälſchungen und falſchen 
1—652, Propheten. 





1.05 














